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3Editorial

Seit dem 26. Juli wirbelt es wieder heftig in der 
Branche: Erneut hat die Politik alle Energieberaten-
den und alle sanierungswilligen BürgerInnen vor 
den Kopf gestoßen. Viele KollegInnen haben noch 
Nachtschichten eingelegt und EH 100-Bestätigun-
gen erstellt. Aber wie viele sind nun auf der Strecke 
geblieben? Der Wegfall der Zuschussförderung bei 
Effizienzhäusern trifft Sanierungswillige extrem. 
Nur noch Einzelmaßnahmen? Dann zieht sich eine 
Sanierung über viele Jahre, denn hier ist bekannt-
lich die förderfähige Investitionssumme deutlich 
niedriger. Zusätzlich wird der Zuschuss bei Einzel-
maßnahmen bei der Gebäudehülle in Kürze auf 15 
Prozent gesenkt.

Vor einigen Wochen war ich persönlich noch sehr 
optimistisch. Ein wahrer Ansturm von Sanierungs-
willigen – teilweise getrieben vom Ukraine-Krieg 
und der damit verbundenen Gaskrise. Und nun? 
Meinen KundInnen kann ich nur wenig Tröstendes 
sagen. Die gerade abgeschlossenen individuellen 
Sanierungsfahrpläne werden wohl im Altpapier 
landen – schließlich haben sich die darin prognos-
tizierten Förderungen in Luft aufgelöst. Traurig für 
mich wegen des vergeudeten Arbeitsaufwandes 
und traurig für die KundInnen wegen geplatzter Sa-
nierungsträume.

Auf der Strecke bleiben der Klimaschutz und die 
hochgesteckten Klimaziele einer Regierung, die 
von vielen von uns vor nicht allzu langer Zeit in 

der Hoffnung gewählt wurde, dass endlich mal 
etwas passiert. Ich persönlich stehe seit 40 Jahren 
für eine nachhaltige Umwelt und kämpfte für mehr 
Klimaschutz. Die Tipps der Politiker – kalt duschen, 
Heizung herunterregeln, Pullover anziehen – erwi-
schen mich kalt. Es fehlt noch der Vorschlag, nur 
einmal die Woche zu duschen. 

Mit den nun beschlossenen Fördersätzen und -be-
dingungen wird das Ziel einer 2-Prozent-Quote bei 
Sanierungen nun erst recht nicht erreicht werden. 
Herzlichen Dank! Und wieder einmal zeigt sich, 
dass es wenig Achtung und Respekt für die Arbeit 
von EnergieberaterInnen seitens der Politik gibt. 
Wir durften lediglich im Nachgang zu den Richt-
linien-Änderungen Stellung nehmen.

Zur nächsten Klimakonferenz sollte die Bundesre-
publik sich besser krankmelden.

Barbara Wittmann-Ginzel
GIH Bundesvorstand

Presse & Öffentlichkeit

Zurück auf Start
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GIH Bundesverband

GIH und VfW kooperieren

Interessenvertretung

BEE wird zentraler Verband der modernen Energiewirtschaft 

Der GIH Bundesverband und der Bundes-
verband für Wohnungslüftung (VfW) ha-
ben eine Partnerschaft beschlossen. Hin-
tergrund der Kooperation ist das stetige 
Zusammenrücken der Betätigungsfelder 
beider Verbände – bei immer dichteren 
Bauweisen und Gebäudehüllen spielt die 
automatisierte Lüftung eine zunehmend 
bedeutsame Rolle. „Als Energieberater ist 
uns der ganzheitliche Blick auf Sanierun-
gen und Neubauten wichtig. Nachdem 
heutzutage immer dichter gebaut und 
saniert wird, stellt sich zunehmend die 
Frage nach dem Luftaustausch. Wir sind 
sehr erfreut, uns mit dem Sprachrohr der 
deutschen Wohnungslüftungs-Branche 
eine tiefgehende Expertise hierzu mit ins 

Mit einer Delegiertenversammlung hat 
der Bundesverband Erneuerbare Energie 
einen weiteren Schritt zur Stärkung der 
politischen und fachlichen Interessen-
vertretung der Erneuerbaren Energien 
vollzogen. Für alle Fragen der moder-
nen Energieversorgung bietet er Politik, 
Medien, Unternehmen und Gesellschaft 
eine Anlaufstelle. Gemeinsam vertreten 
die beteiligen Verbände aus dem Haus 
der Erneuerbaren Energien auf dem in-
novativen EUREF-Campus in Berlin ihre 
Interessen. 
Nach den Satzungsänderungen im De-
zember wurde Anfang Juli die erste BEE-
Delegiertenversammlung abgehalten. 
Sie kennzeichnet den Neuaufbruch des 
Verbandes durch die Wahl eines deut-
lich verbreiterten Vorstandes. Erstmals 

Boot zu holen“, freut sich der GIH-Vorsit-
zende Jürgen Leppig. Lüftungsanlagen 
seien nicht nur ein wichtiges Instrument 
zur Vermeidung von Schimmelbildung, 
sondern tragen auch zur Wohnkomfort-
steigerung bei. „Energetisch gesehen 
sind vor allem Anlagen mit Wärmerück-
gewinnung interessant“, sagt Leppig mit 
Blick auf die Energieeffizienz und die Be-
wältigung der Energiewende im Gebäu-
desektor.
„Die Lüftungsbranche hat sich in den 
letzten Jahren deutlich weiterentwickelt“, 
ergänzt der VfW-Vorstandsvorsitzende 
Christian Bolsmann: „Insbesondere bei 
der für die Erreichung der Klimaziele 
wichtigen Wärmerückgewinnung wurde 

werden damit die Landesstrukturen der 
Erneuerbaren Energien im Vorstand des 
Bundesverbandes abgebildet. Der BEE 
unterstreicht seinen Anspruch sowohl im 
Bund als auch in den Ländern, eine kon-
solidierte Interessenvertretung für alle 
EE-Branchen zu organisieren.
Durch eine verstärkte Zusammenarbeit 
zwischen Bund, Ländern und der Fach-
ebene sowie teils neu geschaffenen 
Kommunikations-, Politik- und Strate-
gieeinheiten will der BEE mehr Durch-
schlagskraft entfalten, um möglichst 
schnell eine Vollversorgung aus Erneuer-
baren Energien zu erreichen. Gleichzeitig 
ermöglichen neue Verbandsstrukturen 
die Einbindung aller Mitglieder und re-
levanter Akteure sowie klare Entschei-
dungswege. Neben der Satzung wurde 
bei der Delegiertenversammlung auch 
der Vorstand des BEE gewählt. Dr. Simone 
Peter wurde in ihrem Amt als Präsidentin 
für weitere drei Jahre bestätigt. 
Als Dachverband vereint der Bundesver-
band Erneuerbare Energie e.V. (BEE) Fach-
verbände und Landesorganisationen, 
Unternehmen und Vereine aller Sparten 
und Anwendungsbereiche aus den Bran-

die Vielfalt der Systeme gesteigert. Somit 
findet sich für jede Kombination von Ge-
bäudehülle und Beheizungstechnik eine 
passende Lösung, die zu einer optima-
len Balance zwischen Energieeffizienz, 
Innenraumklima und Gebäudeschutz 
führt“. Beim VfW verspricht man sich von 
der Kooperation mit dem GIH vor allem 
die Chance, Bauherren auch komplexe-
re Zusammenhänge über neutrale und 
kompetente Beratungsgespräche zu ver-
mitteln.

chen der Wind-, Bio- und Solarenergie so-
wie der Wärmepumpe, Geothermie und 
Wasserkraft. Er vertritt 30.000 Einzelmit-
glieder, darunter mehr als 5.000 Unter-
nehmen mit 316.000 Arbeitsplätzen und 
rund 6,5 Mio. Anlagenbetreiber. Bei sei-
ner inhaltlichen Arbeit deckt der BEE The-
men rund um die Energieerzeugung, die 
Übertragung über Netz-Infrastrukturen, 
sowie den Energieverbrauch ab. Das Ziel: 
100 Prozent Erneuerbare Energie in den 
Bereichen Strom, Wärme und Mobilität.

Dr. Simone Peter vertritt als Präsidentin 
des BEE die Interessen von 30.000 Einzel-
mitgliedern, darunter mehr als 5.000 Unter-
nehmen mit 316.000 Arbeitsplätzen und 
rund 6,5 Mio. Anlagenbetreiber.  Foto: BEE
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Auszeichnung

Weltweit erste Klinik im Passivhaus-Standard

Erneuerbare Energien

Gesetzesnovelle macht die Nutzung erneuerbarer Energien 
bei Baudenkmälern möglich 

Der Neubau des varisano Klinikums 
Frankfurt Höchst ist erfolgreich im Pas-
sivhaus-Standard realisiert worden. Das 
Klinikum erhielt damit als weltweit erstes 
Krankenhaus das Passivhaus-Zertifikat. 
Hessens Wirtschaftsminister Tarek Al-
Wazir übergab das Zertifikat zusammen 

Der Landesverband Erneuerbare Ener-
gien NRW (LEE NRW) und die Verbrau-
cherzentrale NRW freuen sich über zu-
letzt vermehrte Anfragen von Besitzern 
denkmalgeschützter Gebäude, die für 
ihr Eigentum auch erneuerbare Energi-
en nutzen wollen. Genau diese Möglich-
keit eröffnet das seit dem 1. Juni gültige 
Landesdenkmalschutzgesetz: Danach 
müssen die Denkmalbehörden im Land 
erstmals auch die Belange des Klimas 
und des Einsatzes erneuerbarer Energien 
angemessen berücksichtigen.
„Wir sind froh über das steigende Inte-
resse, auch Baudenkmäler für Erneuer-
bare Energien zu nutzen. Das zeigt, dass 
die Gesetzesnovelle überfällig gewesen 
ist“, betont LEE NRW-Geschäftsführer 
Christian Mildenberger in einem ers-
ten Zwischenfazit, „das neue Gesetz ist 
kein Freifahrtschein. Aber Photovoltaik, 
Solarthermie und denkmalangepasste 
energetische Sanierungen können diese 
alten, geschützten Gebäude nicht nur 
wirtschaftlicher machen und bezahlba-
ren Wohnraum schaffen, sondern auch 
einen wichtigen Beitrag zum Klimaschutz 
leisten.“ Udo Sieverding, Bereichsleiter 
Energie bei der Verbraucherzentrale 
NRW sieht die Gesetzesnovelle als Chan-
ce, dass Besitzer denkmalgeschützter 

mit dem Passivhaus Institut. Er lobte das 
Gebäude, dessen energetischer Standard 
weit über den gesetzlichen Anforderun-
gen liege. Im Auftrag des Landes Hessen 
hatte das Passivhaus Institut für dieses Pi-
lotprojekt eine Grundlagenstudie erstellt. 
Zudem begleitete das Forschungsinstitut 
den Neubau.
„Dieser Krankenhausbau zeigt, wie Kli-
maschutz im Gebäudesektor gelingen 
kann. Genau das brauchen wir“, erklärte 
Al-Wazir bei der Übergabe des Zertifikats.

Gebäude langfristig Energiekosten ein-
sparen können. „Das Interesse an Photo-
voltaikanlagen hat stark zugenommen 
und geht mit dem Boom bei der Elek-
tromobilität Hand in Hand. Gut, dass 
auch Bewohner denkmalgeschützter 
Gebäude die Möglichkeit erhalten, mit 
einer Solaranlage ihre Stromkosten zu 
reduzieren." In Nordrhein-Westfalen gibt 
es rund 82.000 denkmalgeschützte Bau-

denkmäler. Davon sind etwa 80 Prozent 
im Besitz privater Eigentümer. „Das ist ein 
nicht unerhebliches Potenzial für die Nut-
zung erneuerbarer Energien“, betont der 
LEE NRW-Geschäftsführer, „für den Klima-
schutz und die Versorgungssicherheit im 
Energiesektor brauchen wir landesweit 
jedes Dach.“ Der GIH NRW hatte zu dieser 
Gesetzesnovelle eine Stellungnahme er-
arbeitet und am 20.7.2020 veröffentlicht.

Modern und klimafreundlich: Das Klinikum 
Frankfurt Höchst erhält als weltweit erste 
Klinik das Passivhaus-Zertifikat.
Foto: Klinikum Frankfurt Höchst

In Nordrhein-Westfalen dürfen zunehmend Dächer denkmalgeschützter Gebäude für die 
Solarenergie genutzt werden.  Foto: Martin Debus/stock.adobe.com



8 News

Energie KOMPAKT – 04/2022

Lüftungsanlagen

HEA und VfW erarbeiten Vorschläge für verbesserte 
Anrechenbarkeit im Ordnungs- und Förderrecht

Eine konstant niedrige Sanierungsrate 
sowie unelastische, lange Investitions-
zyklen bremsen den Klimaschutz im Ge-
bäudesektor. Um die Treibhausgaslast zu 
reduzieren, braucht es den Einsatz hoch-
effizienter Technologien. Ansonsten wird 
Deutschland die jährlichen CO2-Minde-
rungsziele des Gebäudebereichs und das 

Ziel der Klimaneutralität wohl verfehlen. 
Daher erarbeiten die HEA Fachgemein-
schaft für effiziente Energieanwendung 
e.V. und der Bundesverband für Woh-
nungslüftung VfW gemeinsam Lösungs-
vorschläge für eine erfolgreiche Wärme-
wende und die anstehenden Novellen 
des Gebäudeenergiegesetzes (GEG). Aus 

ihrer Sicht stellt die ventilatorgestützte 
Wohnraumlüftung mit Wärmerückge-
winnung (WRG) eine Schlüsseltechnolo-
gie auf dem Weg zur Wärmewende dar. 
Eine Studie des ITG (Institut für Techni-
sche Gebäudeausrüstung Dresden) et al. 
für den VfW zeigt auf, wie hocheffizient 
diese Technologie ist. Um die 90 Prozent 
der Wärme aus der Abluft können dabei 
zurückgewonnen werden. Die Heizlast 
eines Gebäudes verringert sich dabei im 
Schnitt um 25 Prozent. Dazu Christian 
Bolsmann, Vorstandsvorsitzender des 
VfW: „Als hervorragendes Komplementär-
system von Wärmepumpen kann die Lüf-
tung mit Wärmerückgewinnung so vor 
allem den Strombedarf von Wärmepum-
pen an kalten Spitzenlasttagen glätten. 
Die Wärmerückgewinnung trägt damit 
zur Entlastung des Stromnetzes bei.“
„Insbesondere in diesen Zeiten einer dro-
henden Energiekrise gilt es, die durch 
die Anlagentechnik zurückgewonnene 
Wärme in Ordnungs- und Förderrecht 
mit Erneuerbaren Energien energetisch 
gleichzustellen.“, sagt Dr. Jan Witt, Ge-
schäftsführer der HEA-Fachgemeinschaft. 
„Dafür entwickeln wir im Schulterschluss 
mit dem VfW und weiteren Fachverbän-
den Vorschläge für eine praktikable Um-
setzung“, berichtet Witt.

BGH-Urteil

Überschreitung der Grundstücksgrenze bei nachträglicher 
Wärmedämmung

Im Land Berlin dürfen nach Aussagen 
des Bundesgerichtshofs weiterhin nach-
trägliche Dämmungen von Altbauten 
über die Grundstücksgrenze gehen. Dies 
ist nach Auffassung der Richter nicht 
verfassungswidrig. Ausgangspunkt des 
Verfahrens war § 16a des Berliner Nach-
bargesetzes (NachbarG). Dieses regelt, 
inwiefern nachträgliche Wärmedämmun-

gen in Bestandsbauten, die über das ei-
gene Grundstück hinausgehen, erlaubt 
sind. Zur Begründung führten die Richter 
an, dass die Regelung übergeordnet dem 
Klimaschutz durch eine energetische 
Gebäudesanierung und damit dem Ge-
meinwohl diene. Denn das Berliner Nach-
bargesetz ziele darauf ab, Energieeinspa-
rungen in bestehenden Wohngebäuden 

zu unterstützen (Urteil verkündet am 
21. Juli 2022 – V ZR 23/21)
Der GIH Bundesverband freut sich, dass 
der Klimaschutz und damit ein anerkann-
ter Gemeinwohlbelang auch bei Grenz-
überbauung gestärkt wurden.

Eine Lüftung mit Wärmerückgewinnung hilft den Strombedarf von Wärmepumpen an 
kalten Spitzenlasttagen abzufedern.  Foto: ronstik/stock.adobe.com
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1. Deutscher Renovation Wave Energiespar Kongress

Das Who-is-Who der Energiewende treffen

Am 26. August 2022 treffen sich in So-
lingen Fachleute zum ersten deutschen 
Renovation Wave Energiespar Kongress. 
Expertinnen und Experten machen dafür 
eine Bestandsaufnahme der Green Deal-
Pläne der EU und stellen innovative Tech-
nologien vor, mit denen sich die ambitio-
nierten Ziele tatsächlich erreichen lassen. 
Der hochkarätig besetzte Fachkongress 
bringt Architektinnen und Architekten, 
Handwerkerinnen und Handwerker sowie 
Immobilienunternehmen und Genossen-
schaften mit renommierten Fachleuten 
zusammen. Das Vorhaben ist so ambitio-
niert wie kein anderes in der Europäischen 
Union: Mit der Renovation-Wave-Strategie 
will die EU-Kommission die Schlagzahl an 
energetischen Sanierungen in den nächs-
ten Jahren verdoppeln – und gleichzeitig 
die Wohnqualität verbessern sowie neue 
Arbeitsplätze schaffen. Mit welchen Tech-
nologien ist das effizient und bezahlbar 

umsetzbar? Diese drängende Frage will 
der Kongress beantworten. Die Redner-
liste liest sich wie das Who-is-Who der 
Energiewende: Zu den Rednern gehören 
unter anderem Prof. Dr. Dr. Hans Joachim 
Schellnhuber (em. Direktor des Potsdam-
Instituts für Klimafolgenforschung), Prof. 
Dr. Michael Braungart (Nachhaltigkeitspi-
onier, Miterfinder des Cradle-to-Cradle-
Prinzips), Manfred Josef Hampel (Insti-
tut für Nachhaltigkeit Österreich), Franz 
Alt (Journalist, Buchautor), Prof. Uwe 
Meiendresch (Vorsitzender Richter am 
Landgericht Aachen, Experte im Bereich 
Bau- und Mietrecht) sowie weitere hoch-
karätige Fachleute aus der Baubranche.
Sie werden mit ihren Beiträgen die Ist-
Situation beschreiben. „Dabei geht es uns 
nicht um das Abstrakte, sondern um das 
ganz Konkrete: Wie können wir es schaf-
fen, die Pläne der EU umzusetzen? Schließ-
lich stecken darin für alle Fachbesuche-
rinnen und -besucher auch eine Menge 
Chancen“, bringt es Georg Meyer auf den 
Punkt. Der Geschäftsführer der Solinger 
Smart-Klima GmbH hat den Kongress ins 
Bergische Land geholt. Er ist überzeugt: 
„Ohne Innovationen bei energetischen 

Sanierungen werden wir die EU-Pläne 
nicht umsetzen können. Wenn wir den Kli-
mawandel noch aufhalten wollen, müssen 
wir uns an die Ziele der EU halten und bis 
2032 unseren CO2-Ausstoß reduzieren. Da-
für brauchen wir ganz dringend neue Im-
pulse.“ Begleitet wird der Kongress durch 
eine Fachausstellung, bei der sich die Teil-
nehmenden im Detail über die innovati-
ven Technologien informieren können. 
Tickets für die Veranstaltung gibt es online 
unter https://www.renovation-wave.de. 

Georg Meyer (li.), Geschäftsführer der 
SMART-KLIMA GmbH und das Organisa-
tionsteam veranstalten den Energiespar-
Kongress in Solingen.  Foto: SMART-KLIMA

Fachkongress

Solardach- und Begrünungsbranche zusammenbringen

Dachbegrünungen leisten einen wichti-
gen Beitrag zum Überflutungs- und Hitze-
schutz, sowie zum Erhalt der Artenvielfalt. 
Durch eine Kombination von Dachbegrü-
nungen kann eine Ertragssteigerung der 

PV-Anlage bewirkt werden. Solar-Gründä-
cher leisten somit auch einen Beitrag zum 
Klimaschutz. Zusätzlich schützt Begrünung 
die Dachabdichtung vor Extremtempera-
turen und Hagelschlag. Diese und weitere 
Themen werden beim Fachkongress „So-
lar-Gründach“ am 20. und 21.10.2022 in 
Berlin von Fachreferenten vorgetragen und 
mit Planern, Städtevertretern, Industriever-
tretern und sonstigen Interessierten aus 
Deutschland, Österreich und der Schweiz 
diskutiert.
Zentrale Ziele des Fachkongresses, der vom 
Bundesverband GebäudeGrün e.V. (BuGG) 
veranstaltet wird, sind neben der Zusam-
menkunft und -arbeit von der Begrünungs- 
und Solarbranche auch der Abbau von 

Ängsten und Vorbehalten bei allen Inter-
essierten. Auch die Wissensvermittlung zur 
Funktionsweise und -fähigkeit von Solar-
Gründächern und die Bereitstellung von 
Arbeitshilfen sind wichtige Ziele. Im Rah-
men des Kongresses soll die Frage geklärt 
werden, wie noch mehr Solar-Gründächer 
umgesetzt werden können. Die Fachvor-
träge werden durch eine begleitende Fach-
ausstellung ergänzt, um einerseits zu infor-
mieren und andererseits zum Netzwerken 
und Austauschen anzuregen. Der Kongress 
findet in Berlin als Präsenzveranstaltung 
und gleichzeitig online statt. Weitere Infor-
mationen zu Programm, Fachausstellung 
und Anmeldemöglichkeiten gibt es im In-
ternet auf www.gebaeudegruen.info.

Save the date! BuGG-Fachkongress Solar-
Gründach am 20. – 21.10.2022.
Foto: Bundesverband GebäudeGrün
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Wettbewerb

Team RoofKIT gewinnt den „Solar Decathlon 21/22“

Der Solar Decathlon ist ein Zehnkampf, 
der in unterschiedlichen Kategorien – von 
der Architektur, über Gebäudetechnik und 
Bauphysik, bis hin zu Energieperformance 
und Realisierbarkeit – Gewinner kürt. In 
einer Finalzeremonie wird außerdem ein 
Gesamtsieger gewählt. In diesem Jahr war 
dies das Team RoofKIT aus Karlsruhe. Am 
Beispiel des Cafés Ada in Wuppertal zeigte 

das Team, wie bisher ungenutzte Flächen-
ressourcen in der Stadt sinnvoll genutzt 
werden können; in diesem Fall die Dachflä-
chen. Das zweistöckige Café Ada wurde ex-
emplarisch mit drei weiteren Geschossen 
ergänzt. Den Übergang zwischen Bestand 
und Neubau bildet die sogenannte „Urban 
Gap“, einem multifunktional, öffentlich 
nutzbarem Tanzsaal, anschließend folgen 

zwei Wohngeschosse in modularer Leicht-
bauweise. Zur Umsetzung des Konzeptes 
wurden ausschließlich nachhaltige Materi-
alien eingesetzt, wie zum Beispiel die öko-
logischen Lehmbaustoffe von Claytec. Die 
Konstruktion ist sortenrein trennbar, sie 
ist über Schwalbenschwanzverbindungen 
miteinander verbunden bzw. gesteckt. 
Zentral gelegen befindet sich ein Versor-
gungskern, der Technik, Küche und Bad 
enthält und die notwendigen Leitungen 
bündelt. Dadurch wird der Raum drum he-
rum frei bespielbar. Die Hauptwände be-
stehen aus Lehmbauwänden von Claytec, 
die Lehmbauplatten schwer (Lemix) sowie 
dem Lehm-Oberputz fein 06 und dem 
Yosima Lehm-Designputz in Weiß. Die 
Lehmbauplatten, die einfach in der Wand, 
und des Weiteren doppellagig im Boden 
eingesetzt wurden, dienen als thermische 
Speichermasse. Die Lehmwände regu-
lieren eindrucksvoll das Raumklima und 
stellen eine konstante und gesunde Luft-
feuchtigkeit sicher. Im Falle des Rückbaus 
kann der Lehmputz ganz einfach mit Was-
ser gelöst und wiederverwendet werden. 
Der Ansatz der Sortenreinheit konnte die 
Jury überzeugen und verhalf dem Team 
zum Gesamtsieg in dem internationalen 
Innovationswettbewerb.

14. EffizienzTagung klimaneutral Bauen + Modernisieren

Bauexpertise trifft auf Klimapsychologie

Je weniger Energie wir für den Betrieb 
unserer Gebäude benötigen, desto 
leichter erreichen wir eine unabhängige, 
klimafreundliche und bezahlbare Strom- 
und Wärmeversorgung. Wie uns das ge-
lingen kann, zeigen Bauschaffende und 
Wissenschaftler auf der 14. EffizienzTa-

gung. Auf der begleitenden Fachausstel-
lung können sich die Besucher über ein-
schlägige Produkte und Dienstleistungen 
informieren. 
Das bundesweite Branchentreffen für 
Energieberater, Architekten, Bauingeni-
eure, Planer und Handwerker findet am 
11. und 12. November 2022 in Hannover 
und online statt. Dabei kommen nicht nur 
Bauspezialisten zu Wort. Experten aus der 
Klimapsychologie und Philosophie geben 
Impulse, wie wir mehr Menschen für eine 
nachhaltige Bauweise begeistern kön-
nen. Gekoppelt mit Fachvorträgen und 

Praxisbeispielen hält die Veranstaltung 
vielfältige Ansätze für klimaneutrales, so-
zialverträgliches Bauen und Sanieren be-
reit. Organisiert wird das Branchentreffen 
vom Energie- und Umweltzentrum am 
Deister (e.u.[z.]) in Kooperation mit dem 
enercity-Fonds proKlima. 
Eine Teilnahme via Live-Übertragung 
ist zum Preis von 224 Euro (zzgl. MwSt.) 
möglich. Studierende erhalten ein ver-
günstigtes Ticket. Weitere Infos im Inter-
net unter www.effizienztagung.de.
GIH-Mitglieder erhalten 50 Euro Nachlass 
auf das Zweitage-Präsenz-Ticket.

Auf Basis von real existierenden Stadtvierteln konzeptionieren, planen und bauen die 
Teilnehmer des Solar Decathlons Häuser für eine klimafreundliche Zukunft. Der Gewinner 
des diesjährigen Wettbewerbs ist das Team RoofKIT vom Karlsruher Institut für Technologie 
(KIT) mit dem Café Ada.  Foto: Claytec
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Wärmepumpen bei Effizienz weit vorn 

Technologien zur Wärmeerzeugung 
auf dem Prüfstand 
Der geplante, verstärkte Rollout von Wärmepumpen, der den Einbau von insgesamt sechs 
Millionen Wärmepumpen bis zum Jahr 2030 vorsieht, ist ein wichtiger Baustein für das 
Erreichen der Klimaneutralität in Deutschland und für mehr Unabhängigkeit von fossilen 
Brennstoffen. Die Wärmepumpentechnologie nutzt zur Wärmegewinnung zu 75% die  
vorhandene Umweltwärme – je nach Bauart aus der Luft, der Erde oder aus dem Grund-
wasser – und zu 25% Strom als Antriebsenergie. Den benötigten Strom verbraucht die 
Wärmepumpe sehr effizient.

Elektrischer, erneuerbar erzeugter Strom 
ist die Universal-Energie der Zukunft. 
Berechnungen von Prof. Dipl.-Ing. 
Werner Schenk (Hochschule München) 
zeigen, wie mit 10 kWh erneuerbarem 
Strom ein Gebäude am effizientesten 
beheizt werden kann. Dabei wurden 
mehrere Technologien betrachtet:
1.  Power-to-gas Technik: Aus 10 kWh 

Strom können 7 kWh Wärme mit-
tels Gasbrennwerttechnik hergestellt 
werden.

2.  Brennstoffzelle: Diese nutzt das Gas 
und stellt Wärme (3,6 kWh) und 
Strom (5,2 kWh) bereit. Hier steht am 
Ende eine Energiemenge von 8,8 kWh.

3.  Verwendung von „grünem“ Gas in ei-
nem Gaskraftwerk: Hier wird aus 7 kWh 
auch Strom und Wärme produziert. 
Am Ende stehen insgesamt 20,5 kWh 
Wärmeenergie zur Verfügung. 

4.  Wärmepumpe: Eine Wärmepumpe 
mit einer Jahresarbeitszahl (JAZ) von 
4,5 erzeugt mit 10 kWh regenerati-
vem Strom 45 kWh Wärmeenergie. 
Selbst bei einer JAZ von 3,5, ist die 
Wärmepumpe immer noch die effizi-
enteste Lösung. 

Wärmepumpen eignen sich  
für alle Gebäudetypen
Der Einsatz von Wärmepumpen für das 
thermische Energiemanagement ist mitt-
lerweile in nahezu allen Gebäudetypen 
möglich – vom Einfamilienhaus bis zu 
Gewerbegebäuden, auch im unsanierten 
Altbau. Zu den modernen Wärmepum-
pensystemen, die besonders leistungs-
fähig sind, zählt die Daikin Altherma  
3 H HT. Sie schafft aufgrund eines  
speziellen Kompressors mit Doppelein-
spritzung Vorlauftemperaturen von  
70°C rein aus der Verdichter-Leistung 
ohne Heizstab. Somit eignet sie sich 
auch für den Betrieb mit bestehenden 
Heizkörpern.
Wie eine Wärmepumpe eine Gas-Brenn-
wertheizung effizient ersetzen kann, 
zeigt ein Beispiel im südlichen Niedersa-
chen. Das aus dem Jahr 1968 stammende 
Einfamilienhaus wurde 2013 teilweise 
renoviert und neue Heizkörper wurden 
eingebaut. Das alte Heizsystem, eine 22 
Jahre alte Gas-Brennwertheizung (Nenn-
leistung 22 kW) wurde im November 
2020 gegen eine Daikin Altherma 3 H HT 
(14 kW) getauscht. Beim Heizungstausch 
wurden keine weiteren Modernisierungs-
maßnahmen am Haus vorgenommen 
und die bestehende Wärmeverteilung 
mit Heizkörpern wird weiterhin genutzt. 
Im April 2021 wurde zusätzlich eine 
12,6 kWp Photovoltaikanlage mit einem 
9,8 kWh Energiespeicher installiert. Die 
Hauseigentümer haben in den vergan-
genen Heizperioden den Verbrauch 

aufgezeichnet: Dem Verbrauch der Gas-
heizung mit 18.600 kWh (14.11.2018 bis 
15.11.2019) stehen 5.300 kWh Stromver-
brauch (20.11.2020 bis 20.11.2021) der 
Wärmepumpe gegenüber. Rechnet man 
die Verbräuche mit den Grundversor-
gungspreisen (Stand Januar 2022) um, 
ergibt sich eine deutliche Kosteneinspa-
rung. Die JAZ der Wärmepumpe beträgt 
in diesem Fall 3,46. Durch die PV Anlage 
ist der gesamte Stromverbrauch für den 
Haushalt auf 800 € reduziert. 

Der beste Wärmeerzeuger  
hin zur Klimaneutralität
Betrachtet man die genannten Be-
rechnungen, dann wird deutlich, dass 
die Wärmepumpen-Heizung in einer 
CO2-freien Energiewirtschaft sowohl aus 
wirtschaftlichen Gründen als auch unter 
Effizienzgesichtspunkten der nachweis-
lich bestmögliche Wärmeerzeuger ist. 

Die Daikin Altherma 3 H HT schafft auf-
grund eines speziellen Kompressors mit 
Doppeleinspritzung die Vorlauftemperatur 
von 70°C rein aus der Verdichter Leistung 
ohne Heizstab. Fotos: © Daikin
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Bundesförderung für effi  ziente Gebäude (BEG) 

BEG-Reform greift zu kurz
Ende Juli hat das Bundeswirtschaftsministerium BMWK eine Reform der BEG beschlossen, die in 
gestufter Reihenfolge in Kraft tritt. Der Fokus liegt danach auf der Sanierung mit 12 bis 13 Milliarden 
Euro. Damit möglichst viele Menschen von der Sanierungsförderung profi tieren können, wurden 
die Fördersätze allerdings reduziert. Für den GIH Bundesverband ist die Reform ein Rückschritt beim 
Klimaschutz, wie er in einer Stellungnahme erläutert.

Seit dem 28.07.2022 greifen die neu-
en Förderbedingungen für Anträge auf 
Komplettsanierungen bei der staatlichen 
Förderbank KfW. Für Einzelmaßnahmen 
bei der Sanierung, wie etwa den Fenster-
tausch, gelten die neuen Förderbedingun-
gen für die Antragstellung beim Bundes-
amt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle 
(BAFA) seit dem 15.08.2022. 

Energieeff zienz hat zu wenig Gewicht 

Der GIH kommentiert, dass die zukünfti-
gen Fördermittel nun deutlich unattrak-
tiver sind, so dass viele Bauherren ihre 
erforderlichen Sanierungsmaßnahmen 
nicht mehr angehen werden. Die mit bis 
zu 40 Prozent weiterhin sehr hoch geför-
derten Wärmepumpen und Wärmenetze 

sind sehr wichtig für die Energiewende im 
Gebäudesektor, allerdings spielt neben er-
neuerbaren Energieträgern auch die Ener-
gieeffi  zienz eine wichtige Rolle. 
Die Energieeffi  zienz kommt allerdings 
wieder zu kurz. Maßnahmen an der Ge-
bäudehülle – inkl. Lüftungsanlagen und 
Effi  ciency Smart Home – werden mit
5 Prozent weniger (15 anstatt den 20 Pro-

Experten befürchten durch die BEG-
Reform, dass durch die unattraktiven 
Konditionen viele Hausbesitzer von ge-
planten Maßnahmen Abstand nehmen 
werden.  Foto: moritz/stock.adobe.com
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zent vorher) – gefördert und somit deutlich 
schlechter als Einzelmaßnahmen in der 
Gebäudetechnik. So besteht die Gefahr, 
dass Wärmepumpen aufgrund der hohen 
Fördersätze in nicht dafür ausgelegte Alt-
gebäude eingebaut werden, ohne deren 
Hülle zu sanieren, und die Wärmepumpe 
im Winter somit das Gebäude dann als 
Heizstab mit Strom direkt heizt.
Das Gebäude ist aber ganzheitlich an-
zugehen. So macht es auch keinen Sinn, 
dass Einzelmaßnahmen besser gefördert 
werden als Sanierungen zum Effizienzge-
bäude. Es wird vor allem zu Inselsanierun-
gen von gewerkespezifischen Einzelmaß-
nahmen kommen. Lock-in-Effekte werden 
dann unvermeidbar die Folge sein. Warum 
werden Einzelmaßnahmen mit bis zu 40 
Prozent gefördert, die durchaus nicht un-
ambitionierte Sanierung zu EH 85 aber 
nur mit 5 Prozent, bzw. mit 5 Prozent EE-
Bonus höchstens mit 10 Prozent? Natür-
lich ist zu beachten, dass der derzeitige 
KfW-Zinssatz von 0,01 Prozent einem Zins-

BEG-REFORM 2022 – ÜBERSICHT DER MASSNAHMEN

So sieht die Förderung bei Einzelmaßnahmen aus: 

Die Kreditförderung der BEG EM wird zum 28.7.2022 gestrichen.
•  Die Förderfähigkeit von gasbetriebenen Anlagen und den damit einhergehenden 

Umfeldmaßnahmen wird aufgehoben. Das betrifft die Förderung von Renewable-
Ready-, Gashybrid-Heizungen und gasbetriebenen Wärmepumpen.

•  Kombigeräte bestehend aus Gasbrennwertheizung und Wärmepumpe sind nicht 
förderfähig.

•  Die Höchstgrenze förderfähiger Kosten bei Nichtwohngebäuden wird auf maxi-
mal 5 Mio. Euro reduziert.

•  Die Fördersätze werden angepasst.
•  Der Öl-Austausch-Bonus wird auf den Austausch von Gas-, Kohle-, und Nachtspei-

cherheizungen ausgeweitet. 
•  –  Der Bonus wird auf funktionierende Heizungen beschränkt.
•  –  Gasheizungen müssen ein Mindestalter von 20 Jahren aufweisen (Ausnahme: 

Gasetagenheizungen).
•  –  Nach dem Austausch darf das Gebäude nicht mehr mit fossilen Brennstoffen im 

Gebäude oder gebäudenah beheizt werden.
•  Es wird ein Bonus von 5 %-Punkten für Wärmepumpen gewährt, wenn als Wärme-

quelle Wasser, Abwasser oder Erdreich erschlossen wird. 
•  Der iSFP-Bonus wird bei der Förderung von Heizungen nicht mehr gewährt. 

Neue Fördersätze seit dem 15. August 2022 beim BAFA

Gebäudehülle betrifft Maßnahmen rund um die Dämmung von Außenwänden, 
Dach, Geschossdecken und Bodenflächen, Austausch von Fenstern und Außentü-
ren, sommerlichen Wärmeschutz.

Anlagentechnik umfasst folgende Maßnahmen: Einbau/Austausch/Optimierung 
von Lüftungsanlagen; WG: Einbau „Efficiency Smart Home“; NWG: Einbau Mess-, 
Steuer- und Regelungstechnik, Raumkühlung und Beleuchtungssysteme.

Standard Boni max.

Einzelmaßnahmen Zuschuss Zuschuss iSFP
Heizungs- 
Austausch

effiziente 
Wärme- 
pumpe

max. 
Fördersatz

Solarthermie
Biomasse
Wärmepumpe
Innovative Heizungstechnik
EE-Hybrid
EE-Hybrid mit Biomasseheizung
Wärme-/Gebäudenetzanschluss
Gebäudenetz
Errichtung/Erweiterung

25 %
10 %
25 %
25 %
25 %
20 %
25 %

25 %

10 %
10 %
10 %
10 %
10 %
10 %
10 %

5 %

5 %
5 %

35 %
20 %
40 %
35 %
40 %
35 %
35 %

25 %

Gebäudehülle
Anlagentechnik
Heizungsoptimierung

15 %
15 %
15 %

5 %
5 %
5 %

20 %
20 %
20 %
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STIMMEN ZUR BEG-REFORM 2022

Ärger, Frust und Zweifel bei den GIH-Mitgliedern:

„Als Energieberater fühle ich mich derzeit wie ein Esel, dem abwechselnd 
ein Sack voller Karotten vor das Maul gehängt wird und dem dann, kaum 
in Bewegung, ein paar Schritte später wieder Knüppel zwischen die Beine 
geworfen werden.“

„Wir stehen wieder vor einem Scherbenhaufen von zurückgezogenen Auf-
trägen von Sanierungswilligen – für die wir schon wochenlange Vorarbeit 
geleistet haben.“

„Der Schlingerkurs der Bundesregierung erschwert unsere Arbeitsbedin-
gungen erheblich. Eine zuverlässige und langfristige Kapazitäts- und 
Personalplanung ist unter diesen Voraussetzungen schlicht und einfach 
nicht möglich.“

„Die Kunden sind sehr verärgert und stornieren zum Teil schon jetzt die 
in Kürze geplanten Sanierungen, weil die Banken schon ankündigten, 
dass ohne die bisher erwartbaren Zuschüsse die Finanzierungen deutlich 
schlechter werden.“

„Quintessenz: Gut beraten ist, wer gleich die Finger von der Sanierung 
lässt.“

„Wir verspüren wegen der unsicheren Förderstruktur ein ungutes Bauchge-
fühl. Wie sollen wir da die Kunden von langfristigen Sanierungsmaßnah-
men überzeugen?“

vorteil von rund 15 Prozent entspricht. 
Allerdings schreibt das BMWK dazu, dass 
diese Zinsverbilligung für neu gewährte 
Förderkredite „u.a. in Abhängigkeit vom 
Marktzinsniveau schwanken“ könne. Da-
rauf kann man also mittel- bis langfristig 
nicht bauen.
Viele werden demzufolge nur nach dem 
aktuellen niedrigen GEG-Standard sanie-
ren, weil die steigenden Kosten und die 
geringere Förderung keinen Anlass bie-
ten, ambitioniert und zukunftsweisend 
zu sanieren. Nach Ansicht des GIH ist es 
noch nicht mal ansatzweise zu schaff en, 
die vereinbarte CO2-Einsparung zu errei-
chen. Ein positiver Lichtblick ist, dass der 
„Heizungsaustausch-Bonus“ von Öl- auf 
Gasheizungen, die älter als 20 Jahre sind, 
und Nachtspeicheröfen ausgeweitet wird. 
Dass der iSFP-Bonus auf Maßnahmen 
der Gebäudehülle, Lüftungsanlagen und 
Heizungsoptimierung begrenzt wird, ist 

nachvollziehbar, da bei einem Heizungs-
austausch einer ohnehin defekten Hei-
zung oft ein Mitnahmeeff ekt bestand, 
auch wenn Energieberater bei dem iSFP-
Gespräch einige Sanierungswillige von 
weiteren ganzheitlichen Maßnahmen 
überzeugen konnten.

Auswirkungen auf die Energiewende

Viele Energieberater sind verzweifelt und 
wütend, dass Förderbedingungen wieder 
über Nacht geändert wurden. Viele müs-
sen nun ihre Planungen mit großem Auf-
wand anpassen, zum Beispiel eine berech-
nete Sanierung zum EH 100 auf EH 85. Es 
ist unklar, ob die Kunden gewillt sind, die-
se Extraleistung zu zahlen. Somit haben 
die Energieberater aus Sicht der Kunden 
faktisch unwissentlich „falsch“ beraten, 
müssen den Frust der Kunden einstecken 
und darum kämpfen, die teils obsolete Be-

ratungsleistung vergütet zu bekommen.
Durch den Wegfall der Zuschussförderung 
in allen Bereichen werden insbesondere 
Wohnungseigentümergemeinschaften 
weniger sanieren, weil diese WEGs oft kei-
ne Kredite aufnehmen können bzw. wol-
len. Auch ältere sanierungswillige Haus-
besitzer, die ohnehin kaum Kredite bei der 
Bank bekommen und mit ihrem Barver-
mögen sanieren möchten, werden wegen 
der Streichung der Zuschussprogramme 
für Effi  zienzhäuser häufi g nichts mehr sa-
nieren. Hier muss aus sozialen Gründen 
unbedingt nachgebessert werden.
Bauträger berichten ebenfalls, dass sie 
deutlich weniger sanieren und bauen wer-
den. Auch Baugenossenschaften haben 
ihre Bautätigkeit – oft auch für Sozialwoh-
nungen – schon eingestellt und durch die 
gestiegenen Baukosten nehmen auch Un-
ternehmen Abstand von Sanierungen.

Rückschritt beim Klimaschutz

Bundeswirtschaftsminister Robert Habeck 
hat vor sechs Monaten in der „Eröff nungs-
bilanz Klimaschutz“ die BEG-Förderung als 
„breit angelegt und solide ausfi nanziert“ 
beschrieben. Zudem teilten das BMWK 
und das Bundesministerium für Wohnen, 
Stadtentwicklung und Bauwesen in ihrem 
Sofortprogramm vom 13. Juli mit: „Richt-
schnur für die Neuausrichtung der BEG ist 
die Sicherstellung der Erreichung eines kli-
maneutralen Gebäudebestands ab 2045“. 
Dies kann mit den deutlichen Kürzungen 
aber nicht erreicht werden. Anstatt (wie 
versprochen) eine einheitliche Vorgehens-
weise für die Förderprogramme zu fi nden, 
gibt es nun wieder unterschiedliche Fris-
ten bei der KfW und dem BAFA. Zudem 
sind die Bedingungen zur steuerlichen 
Förderung nun nicht mehr analog. Das 
BMWK verwies auf Nachfrage lediglich auf 
das Finanzministerium.
Der GIH kritisiert, dass der Zeitpunkt der 
Veröff entlichung viel zu kurzfristig war 
und unmittelbar in den Sommerferien 
liegt. Die permanenten Änderungen der 
Förderlandschaft sowie Starts und Stopps 
von Förderprogrammen bewirken eine 
Planungsunsicherheit bei Bauherren und 
Energieberatern. Insgesamt ist die BEG-
„Reform“ ein Streichprogramm und somit 
ein Rückschritt im Klimaschutz. Die zu-
künftigen Fördermittel sind leider nun so 
unattraktiv, dass viele ihre erforderlichen 
Sanierungsmaßnahmen nicht mehr ange-
hen werden. GIH/Matthias Heilig
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KOMMENTAR

„Die Reform der Gebäudeförderung
ist ein Streichprogramm“

„Was plakativ als Fokussierung und 
Vereinfachung angepriesen wird, ist 
bei genauerem Hinsehen nichts ande-
res als ein massives Streichprogramm“, 
sagt der GIH Bundesvorsitzende 
Jürgen Leppig. Außerdem mache es 
die erneute kurzfristige Änderung der 
Förderkonditionen Energieberatern 
unmöglich, ihren Aufgaben professio-
nell und glaubwürdig nachzukommen.
Aufgrund der sich zuspitzenden 

Klimakrise und der Abhängigkeit 
Deutschlands von russischen Ener-
gielieferungen nimmt die reformier-
te Bundesförderung für effi  ziente 
Gebäude (BEG) vor allem auf fossilen 
Brennstoff en beruhende Technologien 
aus der Förderung. „Dagegen ist nichts 
zu sagen, schließlich besteht hier aku-
ter Handlungsbedarf. Indem jedoch an 
allen Ecken und Enden gekürzt wird, 
schießt die Reform weit über dieses 
Ziel hinaus“, bemängelt Leppig. In der 
Bilanz seien die neuen Konditionen 
so unattraktiv, dass viele Hausbesitzer 
von geplanten Maßnahmen Abstand 
nehmen werden. Auch den besonders 
wünschenswerten ganzheitlichen 
Sanierungen zum Effi  zienzhaus und 
-gebäude werde mit der Streichung 
der beliebten Zuschussvariante und 
des Einstiegsniveaus EH/EG 100 ein 
Riegel vorgeschoben.

Besonders ärgerlich fi ndet Leppig die 
Kurzfristigkeit, mit der die Änderungen 
vorgenommen wurden: „Hausbesit-
zern werden Pläne spontan über den 
Haufen geworfen und Energieberater 
können so nicht professionell und 
glaubwürdig arbeiten. Beratungs-
dienstleistungen, die sich anschlie-
ßend nicht umsetzen lassen, weil sich 
ständig alles ändert, sind irgendwann 
nicht mehr vermarktbar.“ Zumal der 
Gesetzgeber bereits angekündigt 
habe, im Herbst weitere Änderungen 
vornehmen zu wollen.
„Die Vorgehensweise konterkariert 
die von uns seit langem geforderte 
Verlässlichkeit und Planbarkeit und der 
Inhalt der Reform ist alles andere als 
dazu geeignet, den Gebäudebestand 
bis 2045 klimaneutral zu machen“, 
lautet das Fazit des GIH Bundesvorsit-
zenden.

Jürgen Leppig,
GIH Bundes-
vorsitzender
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GEG-Novelle

Doch kein Fokus auf die Dämmung
Der Bundesrat hat den vom Bundestag beschlossenen Änderungen an der Novelle des Gebäude-
energiegesetzes (GEG) zugestimmt. Damit kommt – wie von Wirtschaftsminister Robert Habeck ge-
plant – die Verschärfung des Neubaustandards auf EH 55, allerdings ohne die strengeren Regeln zur 
Gebäudehülle.

Anfang Juli wurden die Anpassungen – 
mit dem „Gesetz zu Sofortmaßnahmen 
für einen beschleunigten Ausbau der 
erneuerbaren Energien und weiteren 
Maßnahmen im Stromsektor“ als Teil des 
sogenannten Osterpakets – vom Bundes-
tag verabschiedet und vom Bundesrat 
gebilligt. Sie werden zum 1.1.2023 in Kraft 
treten.
Die geplante Verschärfung des Neubau-
standards auf E�  zienzhausniveau EH 55 
wird zwar kommen, aber die Änderungen 
an der Novelle des Gebäudeenergiege-
setzes (GEG) weichen in einem entschei-
denden Punkt von ursprünglichen Plänen 
von Klimaschutz- und Wirtschaftsminister 
Robert Habeck (Grüne) ab: Die Anforde-
rungen an den Wärmeschutz sollen doch 

nicht weiter verschärft werden. Die E�  -
zienzwerte müssen nicht über die Däm-
mung der Gebäudehülle erreicht werden. 
Das bedeutet, dass sich der Mindeststan-
dard für Neubauten ab 2023 nun nicht 
wie zwischenzeitlich vorgesehen am aus-
gelaufenen BEG-Förderstandard E�  zienz-
haus 55 orientiert, sondern am zulässigen 
Primärenergiebedarf des Referenzgebäu-
des. Damit treten Dämm-Maßnahmen 
sowie Fenster- und Türenaustausch in den 
Hintergrund und Wärmepumpen und PV 
werden zum wichtigsten Mittel der Zieler-
reichung.
Die wichtigsten Änderungen der GEG-
Novelle sind im Einzelnen: 
•  Der zulässige Primärenergiebedarf von 

Neubauten wird von bisher 75% des 

Primärenergiebedarfs des Referenzge-
bäudes auf 55% reduziert. Die gleiche 
Anpassung erfolgt in der Innovations-
klausel nach §103.

•  Die Anforderungen an den baulichen 
Wärmeschutz von Neubauten werden 
nicht verändert und liegen damit für 
Wohngebäude weiterhin bei 100% des 
Referenzgebäudes. Bei Nichtwohnge-
bäuden gelten die U-Quer-Werte aus 
Anlage 3 GEG unverändert weiter.

•  Das vereinfachte Nachweisverfahren 
(Modellgebäudeverfahren) nach §31 
und Anlage 5 wird so angepasst, dass 
es dem früheren „KfW-E�  zienzhaus 55 
nach Referenzwerten“ entspricht. Im 
vereinfachten Verfahren sind damit nun 
keine Anlagenvarianten mit Gasheizun-

Der Neubaustandard EH 55 bleibt im 
nachjustierten GEG, aber die Anforde-
rungen an die Gebäudehülle werden 
nicht weiter verschärft.
Foto: Bernd Leitner/stock.adobe.com
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Neubau-Vorgaben vernachlässigen 
die Gebäudehülle

Der GIH kritisiert scharf die Beibe-
haltung der alten Standards für die 
Dämmung von neuen Häusern. GIH 
Bundesvorsitzender Jürgen Leppig 
erklärt dazu: 
„Eine Erhöhung des Mindeststan-
dards ist grundsätzlich sinnvoll und 
klimapolitisch unbedingt geboten. 
Allerdings reduziert nur eine e�  zien-
te Gebäudehülle den Energiebedarf 
einer Immobilie nachhaltig – sie ist 
entscheidend dafür, wie viel Energie 
ungenutzt nach außen verpu� t. 
Durch den Verzicht auf Anforderun-

gen an die Hülle wird der Energie-
verbrauch des Gebäudes im Geset-
zesentwurf im Vergleich zum derzeit 
geltenden Recht nicht reduziert. 
Lediglich die Anforderungen an die 
Haustechnik sind durch den somit 
verp� ichtenden Einsatz erneuerbarer 
Energien gestiegen.
Mit Blick auf die aktuelle Energiepro-
blematik mit exorbitant gestiegenen 
Energiekosten wäre es aber ange-
bracht, an jeder möglichen Stelle 
Energie einzusparen. Denn: Mit der 
durch moderne Gebäudetechnik 
zusätzlich erzeugten Energie ließe 
sich weit Besseres anfangen, als sie 
sogleich über eine schlechte Gebäu-
dehülle wieder zu verlieren – und das 
über die kommenden Jahrzehnte 
hinweg. Wir fordern den Gesetzgeber 
daher auf, die Anforderungen des 
E�  zienzhauses 55 in das GEG eins zu 
eins zu übernehmen: sowohl beim 
Einsatz erneuerbarer Energien als 
auch bei der Gebäudee�  zienz.“

Jürgen Leppig,
GIH Bundes-
vorsitzender

gen mehr umsetzbar. Zudem stellt das 
vereinfachte Verfahren deutlich höhere 
Anforderungen an den baulichen Wär-
meschutz.

•  Die Anrechnung von Strom aus Erneuer-
baren Energien ist zukünftig auch dann 
möglich, wenn der Strom vollständig 
eingespeist wird. Die vorrangige Nut-
zung des Stroms im Gebäude ist nicht 
mehr erforderlich.

•  Hintergrund dieser Änderung ist, dass 
mit dem zeitgleich geänderten EEG 
ein Vergütungsmodell für eine Vollein-
speisung gescha� en wurde, das einen 
Anreiz für die volle Ausnutzung von 
Dach� ächen gewährleisten soll. Um 
widersprüchliche Anreize zwischen 
dem EEG und der GEG-Bilanzierung zu 
vermeiden, entfällt die Anforderung 
des GEG an den vorrangigen Eigenver-
brauch.

•  Das mit dem GEG neu eingeführte Ver-
fahren zur Anrechnung von EE-Strom 
nach §23 Absatz 2 und 3 wird gestri-
chen, da es gerade bei mehrgeschossi-
gen Gebäuden zu widersprüchlichen Er-
gebnissen führen kann und daher in der 

BEG ohnehin nicht angewendet werden 
darf. Der anrechenbare EE-Strom ergibt 
sich nun nach dem bisherigen Verfahren 
der EnEV und des alten §23 Absatz 4 aus 
dem GEG 2020 über eine monatsweise 
Gegenüberstellung von Stromertrag 
und gebäudebezogenem Strombedarf.

•  Eine weitere Angleichung an die BEG-
Regelung gibt es in §24 GEG zum Wär-
mebrückennachweis. Ein Gleichwertig-
keitsnachweis ist durch die Änderung 
für alle Wärmebrücken erforderlich, 
auch für solche mit niedrigeren U-Wer-
ten als in den Musterkonstruktionen aus 
Beiblatt 2 zur DIN 4108.

•  Zu den Primärenergiefaktoren für gas-
förmige Biomasse wird in §22 klarge-
stellt, dass diese bei Gasgemischen (Erd-
gas/Biomethan) nur für den biogenen 
Anteil und nicht für das gesamte Gasge-
misch angesetzt werden dürfen.

•  Für den Strom zum Betrieb von Groß-
wärmepumpen (ab 500 kW) in Wärme-
netzen soll ein Primärenergiefaktor von 
1,2 (statt 1,8) eingeführt werden.

GIH/Öko-Zentrum NRW
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GEG-Neufassung

Ziele klar verfehlt
Die Bundesregierung hat Anfang Juli mit dem jüngsten Beschluss zur Novellierung des Gebäu-
deenergiegesetzes (GEG) Anforderungen an Neubauten beschlossen, die Anfang 2023 in Kraft 
treten werden. Die Anforderungen an den baulichen Wärmeschutz von Neubauten wurden dabei 
nicht verändert. Wir haben Experten gebeten, ihre Einschätzung zu geben. Das Meinungsbild ist 
eindeutig.

Mit der Änderung des GEG sollte die an-
gekündigte Verschärfung der Neubauan-
forderung auf das Effizienzhaus 55 umge-
setzt werden. Allerdings werden lediglich 
die Anforderungen an die Primärenergie 
verschärft. Die Anforderungen an die Ge-
bäudehülle (H'T und U-Quer-Werte) blei-
ben unverändert.
Die Fragen der Redaktion haben beant-
wortet: Anne König, Mitglied des Bundes-
tags der CDU/CSU-Fraktion, Prof. Dr. Ben-
jamin Krick, Mitglied der Geschäftsleitung 
am Passivhaus Institut Darmstadt, Jürgen 
Landgrebe, Leiter des Fachbereichs Kli-
maschutz, Energie, Deutsche Emissions-
handelsstelle im Umweltbundesamt.

Energie KOMPAKT: Die Bundesre-
gierung hat neue Anforderungen an 
Neubauten beschlossen, die Anfang 
2023 in Kraft treten werden. Wie zufrie-
den sind Sie mit den entsprechenden 
Änderungen im Gebäudeenergiegesetz 
(GEG)?

Anne König: Das novellierte GEG schafft 
keine Anreize, dass energieeffizienter ge-
baut wird. Damit wird der angespannte 
Wohnungsmarkt auch nicht entlastet. 
Die Energiekrise verschärft diese aktuelle 
Situation zusätzlich. Wir haben explodie-
rende Energiepreise, extreme Liefereng-
pässe von Baumaterialien, eine steigende 

Inflation und einen immensen Fachkräf-
temangel. Ohne Förderprogramme ist 
der Standard EH-55 für Wohnungsbauge-
sellschaften, insbesondere im Sozialwoh-
nungsbau, kaum wirtschaftlich umsetz-
bar. Bezahlbare Mieten werden dadurch 
immer schwieriger zu realisieren.
Es ist gut, dass im Bereich der Gebäude-
hülle, anders als es im Gesetzesentwurf 
vorgesehen war, nicht weiter nachge-
schärft wurde. Das Potenzial zur weite-
ren Verbesserung der Gebäudehülle ist 
ausgeschöpft – noch mehr Dämmung als 
wie im bisherigen GEG vorgesehen hätte 
nur noch zu geringen Einsparungen des 
Heizwärmebedarfes geführt und wäre 

Abbildung: i-Picture/stock.adobe.com
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darüber hinaus auch nicht ökologischer. 
Schade fand ich, dass das novellierte GEG 
im Bundestag nicht vernünftig debattiert 
werden konnte. Denn die Ampel-Regie-
rung hat das GEG gemeinsam mit dem 
EEG auf die Tagesordnung gesetzt. 
Prof. Dr. Benjamin Krick: Die Anforde-
rungen werden an entscheidenden Stel-
len, insbesondere bezüglich des Wär-
meschutzes, nicht geändert. Das GEG 
adressiert damit weder Aspekte des Kli-
maschutzes noch der Versorgungssicher-
heit und damit verbunden ebenso wenig 
die Anforderungen an bezahlbares Woh-
nen. Wir sind daher nicht zufrieden. 
Jürgen Landgrebe: Die geplanten Neu-
regelungen für Neubauten fallen hinter 
den bisher bekannten Absichten und 
Handlungsmöglichkeiten zurück. Inso-
fern handelt es sich höchstens um einen 
halben Schritt als einen ersten Schritt in 
Richtung Klimaneutralität.

Energie KOMPAKT: Wie ist Ihre Einschät-
zung: Sind die Änderungen hinrei-
chend, um die Klimaziele im Gebäude-
bereich zu erreichen?

Anne König: Um das Ziel des klimaneu-
tralen Gebäudebestands bis 2045 zu 
erreichen, sind die vorgenommenen Än-
derungen wenig zielführend. Der Neubau 
ist hinsichtlich des Klimaschutzes weni-
ger das Problem, sondern die Sanierung 
der vielen Bestandsgebäude. Das wurde 
bei der Novellierung nicht wirklich be-
rücksichtigt. 
Prof. Dr. Benjamin Krick: Nach unseren 
Untersuchungen sind die Änderungen 
nicht hinreichend, um die Klimaziele im 
Gebäudebereich zu erreichen: Die Ver-

besserung der Gebäudehülle zur Sen-
kung des Energiebedarfes wird weiter-
hin nicht ausreichend adressiert. Welche 
Maßnahmen notwendig sind – Verbesse-
rung der Energieeffizienz, Integration er-
neuerbarer Energien, Elektrifizierung und 
weitere Punkte –, haben wir in unseren 
Bausteinen Klima und Gebäude zusam-
mengefasst, die wir auf unserer Home-
page veröffentlicht haben.
Jürgen Landgrebe: Neubauten müssen 
vollständig mit erneuerbaren Energien 
versorgt und effizienter werden. Solange 
das nicht der Fall ist, erhöht jeder Neubau 
die Treibhausgasemissionen des Gebäu-
debestands. Daher empfehlen wir, bald-
möglichst zum „Effizienzhaus 40“ weiter-
zugehen. Ein noch viel größerer Hebel 
liegt bei bestehenden Gebäuden. An den 
Anforderungen an die Sanierung und an 
bestehende Gebäude sollte die für 2023 
geplante grundlegende Novelle des GEG 
unbedingt ansetzen.

Energie KOMPAKT: Die Anforderun-
gen an die Gebäudehülle wurden – im 
Gegensatz zur Gebäudetechnik – in der 
GEG-Novelle nicht an den Standard 55 
verschärft. Um wieviel günstiger kann 
somit ein Gebäude im Durchschnitt 
gebaut werden? 

Anne König: Der russische Angriffskrieg 
auf die Ukraine und auch die Nachwir-
kungen der Corona-Pandemie haben 
die Kosten für Neubau und Sanierung 
massiv in die Höhe getrieben. Der Markt 
ist momentan sehr volatil: gestörte Lie-
ferketten, knappes und teures Bauma-
terial, steigende Zinsen für Baukredite. 
Angesichts dieser unsicheren Lage kann 
man derzeit nicht abschätzen, ob und in-
wieweit ein Gebäude günstiger gebaut 
werden könnte. 
Prof. Dr. Benjamin Krick: Die Kostenein-
sparungen durch eine nicht verbesser-
te Gebäudehülle liegen im Bereich der 
Streuung der üblichen Baukosten und 
sind daher nicht signifikant. Entschei-
dend sind außerdem nicht die Investiti-
onskosten, sondern die Summe aus In-
vestitions- und Betriebskosten. Durch die 
Entscheidung gegen sinnvolle Anforde-
rungen an die Gebäudehülle werden die 
Kosten in Summe steigen. Dies trifft die-
jenigen am meisten, die ohnehin wenig 
haben und wird die sozialen Spannungen 
in unserer Gesellschaft verstärken.
Jürgen Landgrebe: Die Frage nach Bau-
kosten liegt auf der Hand – relevant sind 
aber die Lebenszykluskosten während 
der jahrzehntelangen Nutzungsdauer 
eines Gebäudes. Bisherige Untersuchun-
gen haben gezeigt, dass das „Effizienz-
haus 55“ mit verbesserter Gebäudehülle 

„Schade, dass das 

novellierte GEG im 

Bundestag nicht 

vernünftig debattiert 

werden konnte.“
Anne König, MdB  Foto: CDU

„Das Qualitätssiegel steht 

durch seine Komplexität, 

den zusätzlichen bürokra-

tischen Aufwand und die 

Kosten dem nachhaltigen 

Bauen entgegen.“
Prof. Dr. Benjamin Krick, Passivhaus Institut  

Foto: Passivhaus Institut
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in den meisten Fällen wirtschaftlich ge-
wesen wäre, wenn eine Wärmepumpe 
eingesetzt wird. Angesichts der momen-
tan stark gestiegenen Energiepreise ist 
eine geringe Energienachfrage umso 
wichtiger.

Energie KOMPAKT: 2023 startet das För- 
derprogramm „Klimafreundliches Bau-
en“, in dem nur noch besonders nachhal-
tige Neubauten gefördert werden sollen. 
Auf welche Anforderungen ist bei der 
Ausgestaltung der Förderung zu achten?

Anne König: Der Gebäudesektor ist hete-
rogen. Hier brauchen wir deshalb einen 
Maßnahmenmix und nicht allein einen 
starren Förderkatalog. Der CO2-Ausstoß 
muss endlich in den Mittelpunkt der An-
forderungssystematik gerückt werden. 
Ein so genanntes „CO2-Budget“ würde ich 
für zielführend halten. Dieses sollte dann 
beispielsweise auch die Verwendung von 
CO2-armen Baumaterialen fördern, sodass 
eine nachhaltige Kreislaufwirtschaft mög-
lich ist. Wir sollten auf Technologieoffen-
heit setzen, um die Dekarbonisierung des 
Gebäudesektors zu erreichen. Häuslebau-
er und Eigentümer wollen so bauen und 
sanieren, dass die Energieeffizienz im Ge-
bäude gesteigert wird. Bis zu den KfW-För-
derstopps konnten Bauherren bei ihren 
Bau- und Sanierungsvorhaben von meh-
reren Programmen profitieren. Es braucht 
sinnvolle Fördermodalitäten mit Zuschüs-
sen und Krediten für effizientes Bauen und 
Sanieren. Auf genau solche Anreize sollte 
auch die Ampel setzen – und nicht wie 
zuletzt über verordnete Wohnungsgrößen 
diskutieren. Zusätzlich benötigen alle Be-
teiligten Planungssicherheit, um die Bau-
vorhaben realisieren zu können. 

Ärgerlich ist, dass die Ampel-Regierung 
bisher noch gar keine Förderkriterien für 
das Programm „Klimafreundliches Bau-
en“ vorgelegt hat. Ich frage mich hier, in 
welcher Welt die Bauministerin lebt: Ein 
Hausbau braucht zwischen Planung und 
Ausführung viele Monate Vorlaufzeit. 
Planungssicherheit sieht anders aus. 
Nicht zuletzt deswegen ist das Ziel der 
Ampel, jährlich 400.000 Wohnungen zu 
bauen, jetzt schon utopisch.
Prof. Dr. Benjamin Krick: Insbesondere 
nachhaltig sind Gebäude mit einem sehr 
geringen Energiebedarf im Betrieb und 
die Kompatibilität mit einer vollständig 
erneuerbaren Energieversorgung. Dies 
bedeutet insbesondere einen geringen 
winterlichen Energiebedarf mit niedri-
gen Heizlasten. Damit ist bei der Ausge-
staltung eines neuen Gebäudeenergie-
gesetzes (GEG) auf einen exzellenten, 
deutlich verbesserten Wärmeschutz der 
Gebäudehülle zu achten und auf die Pri-
orität einer Wärmeversorgung mit Wär-
mepumpen oder, so bereits vorhanden, 
Fernwärme. Zusätzlich sollten geeignete 
Flächen für die Erzeugung erneuerbarer 
Energie genutzt werden. Hier sind bü-
rokratische und fiskalische Hürden bei 
der Photovoltaik abzubauen. Zusätzlich 
könnte eine Förderung von Materialien 
mit geringem Herstellungsenergiebe-
darf gewährt werden. Hier würde eine 
einfache Positivliste von Materialien 
ausreichen, bei deren Verwendung Mit-
tel ausgezahlt werden.
Jürgen Landgrebe: Ein klimafreundli-
cher Neubau ist so effizient wie mög-
lich, wird vollständig mit erneuerbaren 
Energien versorgt und aus möglichst 
klimafreundlichen Baustoffen errichtet 
– und schließlich wird er auch so effizi-

ent betrieben wie geplant. Das ist unser 
Maßstab an das neue Programm.

Energie KOMPAKT: Das Qualitätssiegel 
für nachhaltiges Bauen, das jetzt schon 
Voraussetzung für eine Förderung ist, 
soll weiterentwickelt werden. Ist das 
Siegel in der Praxis eher förderlich oder 
eher Hemmschuh, weil zu teuer und 
bürokratisch aufwändig?

Anne König: Das Qualitätssiegel für nach-
haltiges Bauen darf nur von Zertifizie-
rungsstellen ausgestellt werden, von de-
nen es aktuell genau drei in Deutschland 
gibt. Zudem ist dieses Verfahren extrem 
langwierig und kostspielig. Das motiviert 
nicht zum klimafreundlichen Bauen, son-
dern schreckt ab. Umfragen des Bundes-
verbandes deutscher Wohnungs- und 
Immobilienunternehmen (GdW) zeigen, 
dass fast zwei Drittel der sozial orientierten 
Wohnungsunternehmen ihre Neubaupro-
jekte zurückstellen und fast ein Drittel den 
geplanten Bau von Mehrfamilienhäusern 
nicht realisiert. Der Bundesverband Freier 
Immobilien- und Wohnungsunternehmen 
(BFW) stellt in seiner Umfrage fest, dass nur 
sechs Prozent der Unternehmen das Qua-
litätssiegel für die Förderung beantragt 
haben. Es macht deutlich, dass dieses Sie-
gel weit weg ist von der Praxis. Mit diesem 
Siegel erreicht die Ampel-Regierung einzig 
und allein den Zweck, ihre Finanzen zu 
schonen, denn kaum ein Bauwilliger wird 
diese realitätsfernen Kriterien erfüllen.
Prof. Dr. Benjamin Krick: Das Siegel ad-
ressiert die zentrale Stellschraube für 
Nachhaltigkeit und den Energiebedarf im 
Gebäudebetrieb nicht adäquat und lenkt 
darum Aufmerksamkeit und Mittel in we-
nig wirksame Richtungen. Das Siegel ist in 
der Praxis ein Hemmschuh, insbesondere 
wenn seine Anwendung auf die Sanierung 
ausgeweitet werden sollte. Durch seine 
Komplexität, den zusätzlich entstehenden 
bürokratischen Aufwand und die dadurch 
entstehenden zeitlichen Verzögerungen 
und Kosten steht es dem nachhaltigen 
Bauen entgegen.
Jürgen Landgrebe: Das Qualitätssie-
gel ist dahingehend förderlich, dass es 
Gebäudeeigentümer*innen, Planer*innen 
und Ausführenden eine Anleitung bietet, 
welche Aspekte zu einem nachhaltigen 
Gebäude gehören. Die am Bau Beteiligten 
müssen jetzt genug Erfahrungen sam-
meln, wie sich diese vielen Aspekte am 
besten erreichen lassen.

„Die geplanten Neurege-

lungen für Neubauten fallen 

hinter den bisher bekannten 

Absichten und Handlungs-

möglichkeiten zurück.“
Jürgen Landgrebe, Umweltbundesamt  

Foto: Martin Stallmann
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BEG-Reporting 

Was wie oft gefördert wurde

Förderung

75 Millionen Euro für altersgerechtes Umbauen 

Erneuerbare Energien

Einbau neuer Heizungen ab 2024

Nach der Verö� entlichung der BEG-Re-
portings für das Jahr 2021 erscheinen 
nun statistische Auswertungen zur BEG 
für das erste Quartal 2022 und für den 
Zeitraum seit Start der BEG.
Das BEG-Reporting, aufbereitet in an-
sprechenden Gra� ken, gibt Antworten 
auf Fragen wie:
•  Anzahl der Zusagen je Teilprogramm 

(BEG EM, BEG WG, BEG NWG)

Das Bundesministerium für Woh-
nen, Stadtentwicklung und Bauwesen 
(BMWSB) stellt der KfW im Programm 
Altersgerecht Umbauen für Maßnahmen 
zum Abbau von Barrieren 75 Millionen 

Das Bundesministerium für Wirtschaft und 
Klimaschutz (BMWK) und das Bundesmi-
nisterium für Wohnen, Stadtentwicklung 
und Bauwesen (BMWSB) haben vor kurzem 
eine ö� entliche Konsultation zum Umstieg 
auf erneuerbare Wärme eingeleitet. Ziel ist 
es, den Zeitpunkt, ab dem neu eingebau-
te Heizungen mit mindestens 65 Prozent 
erneuerbaren Energien betrieben werden 
müssen, auf den 1. Januar 2024 vorzu-
ziehen. Jürgen Leppig, der Bundesvorsit-

•  Anteile an Neubau- und Sanierungsvor-
haben

•  Zusagen nach E�  zienzhausstufen / E�  -
zienzgebäudestufen

•  Zusagen für Einzelmaßnahmen
•  Zusagen für Wärmeerzeuger
Das BEG-Reporting gibt einen Gesamt-
überblick über die Zusagen von Förder-
maßnahmen im Rahmen der Bundes-
förderung für e�  ziente Gebäude bei

Euro zur Verfügung. Die Zuschüsse kön-
nen bei der KfW beantragt werden. Ziel 
der Förderung ist es, den demogra� -
schen Wandel zu berücksichtigen und 
Menschen zu ermöglichen, auch in geän-
derten Lebenssituationen im gewohnten 
Wohnumfeld leben zu können.
Für einzelne Maßnahmen gibt es Zu-
schüsse von 10 Prozent der förderfähigen 
Kosten (max. 5.000 Euro). Wenn das Haus 
zum Standard Altersgerechtes Haus um-
gebaut wird, werden 12,5 Prozent (max. 
6.250 Euro) erstattet. Beispiele für Maß-
nahmen sind der Einbau bodengleicher 
Duschen, das Entfernen von Türschwel-
len, die Verbreiterung von Wegen, die 
Verbreiterung von Türdurchgängen oder 
der Einbau von Aufzügen. Auch hier ist zu 
beachten, dass eine Antragstellung vor 

zende des Energieberaterverbands GIH, 
erklärt dazu: „Den angedachten verp� ich-
tenden Heizungs-TÜV für über 15 Jahre 
alte Anlagen begrüßen wir vollumfänglich. 
Er wird dafür sorgen, dass Energieberaten-
de frühzeitig hinzugezogen werden – und 
nicht erst, wenn etwas im Argen liegt und 
die Zeit drängt. Denn die Erfahrung zeigt, 
dass es dann schnell gehen muss und 
ganzheitliche Heizungs- und Gebäudelö-
sungen meist zugunsten von schnellen Re-

KfW und BAFA. Als Zusage gilt ein bewil-
ligter Antrag. 

   Das BEG-Reporting lässt sich 
per nebenstehendem QR-
Code von der Website ener-
giewechsel.de des BMWK 
herunterladen BMWK

Arbeitsbeginn erfolgen muss. Der Einbau 
neuer Fenster- und Fenstertüren wird nur 
im Rahmen der Bundesförderung für e�  -
ziente Gebäude (BEG) für Wohngebäude 
in der Kreditvariante gefördert. Bei Einzel-
maßnahmen kann die Förderung alterna-
tiv auch über die BEG Einzelmaßnahmen 
der BAFA laufen. Zudem kann dieselbe 
Maßnahme nicht zeitgleich über einen 
Zuschuss der P� egeversicherung und der 
KfW gefördert werden.

   Per nebenstehendem QR-
Code kann das Infoblatt zu 
den technischen Mindest-
anforderungen und för-
derfähigen Maßnahmen 
heruntergeladen werden.

GIH

paraturlösungen auf der Strecke bleiben. 
Oft bedeutet dies sogar, dass alte Gas- oder 
Ölheizungen nicht abgescha� t, sondern 
nur gegen neuere Modelle ausgetauscht 
werden. Ein erster Blick in das vorgelegte 
Konzept zeigt uns allerdings auch, dass es 
sehr komplex ausfällt und viele verschiede-
ne Erfüllungsoptionen bietet. Hier wäre es 
wünschenswert, dass auf Einfachheit ge-
achtet wird und potenzielle Schlup� öcher 
vermieden werden.“ GIH

Die Förderung für Barrierereduzierung 
beim Wohnen startet wieder.
Foto: Jörg Lantelme/stock.adobe.com
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In the spotlight

Nicht nur Energie sparen, 
sondern sie auch managen
Mit dem rasanten Anstieg des Gebäudebestands ist das Energiemanagement zu einem 
zentralen Baustein für eine nachhaltige Zukunft geworden.

Der rasche Anstieg des Energie- 
verbrauchs in Gebäuden erfordert 
einen nachhaltigen Ansatz
Nach Angaben der Internationalen 
Energieagentur (IEA) entfallen fast 
ein Drittel des weltweiten Endenergie-
verbrauchs und 55% des weltweiten 
Strombedarfs auf Gebäude. In den 
letzten 25 Jahren machte der Anstieg 
des Energiebedarfs für Gebäude 60% 
des gesamten Wachstums des weltwei-
ten Stromverbrauchs aus. In Anbetracht 
dieses weltweit steigenden Energie- 
bedarfs in Gebäuden ist es noch wich-
tiger geworden, nicht nur die Effizienz 
der Energienutzung in einem Gebäude 
zu berücksichtigen, sondern den Ver-
brauch auch zu nachhaltigeren Mustern 
hin zu verändern.
Joost Demarest berichtet, wie KNX sich 
von dem traditionellen Ansatz der Maxi-
mierung der Energieeffizienz in Häusern 
oder Gebäuden hin zu einer nachhal-
tigen Sichtweise entwickelt hat, die 
das Gebot der Stunde ist. Dazu gehört 
auch das Energiemanagement mithilfe 
digitaler Technologien, die die Energie-
branche in den letzten zehn Jahren 
verändert haben. Energiemanagement 
bietet einen proaktiven Ansatz zur Pla- 
nung, Überwachung und Optimierung 
aller Aspekte der Energie, d.h. von der 

Energieerzeugung bis zum Verbrauch 
oder zur Speicherung.
Am konkreten Beispiel von Bürogebäu-
den erläutert Demarest den bereits 
erwähnten Übergang von der Energie- 
effizienz zum Energiemanagement  
durch KNX. Dank intelligenter Geräte 
und fortschrittlicher Kommunikations- 
und Datenfunktionen im Zuge der Di-
gitalisierung sind Gebäude sogar in der 
Lage, ihren Energiebedarf zu schätzen 
und ihn entsprechend zu managen. Da-
rüber hinaus haben steigende Energie-
preise die Unternehmen dazu veran-
lasst, sich mit der lokalen Erzeugung 
von Energie aus erneuerbaren Energie-
quellen zu befassen und die Abhängig-
keit von Energieerzeugungsanlagen zu 
verringern, die nicht  mit ihrer Preisge-
staltung vereinbar sind. Mit intelligen-
ten Systemen, wie z.B. Energiemanage-
mentsystemen für Gebäude (Building 
Energy Management Systems = BEMS) 
kann der Energiebedarf eines Gebäudes 
mit den verschiedenen Energiequellen 
synchronisiert werden, um die Energie-
einsparungen zu maximieren. Dieser 
Wandel in Richtung lokal erzeugter 
Energie aus erneuerbaren Quellen hat 
dem Trend hin zu energieautarken 
Häusern und Gebäuden Auftrieb gege-
ben.

Energiemanagement und 
seine Möglichkeiten
»Messen ist klug«, meint Demarest und 
betont, wie wichtig ein klares Verständ-
nis des Energieverbrauchsverhaltens für 
ein optimales Energiemanagement ist. 
Die Verknüpfung von KNX-Lösungen mit 
der Zähler- und Unterzählerwerterfas-
sung eines Gebäudes ermöglicht ein viel 
umfassenderes Energiemanagement. Um 
herauszufinden, wie die Energieeffizienz 
eines Gebäudes verbessert werden kann, 
ist ein besseres Verständnis der Art und 
Weise erforderlich, wie die Energie aktu-
ell genutzt wird. Intelligente Messgeräte 
sind daher ein entscheidendes Element 
für jedes Energiemanagement, das für 
ein Gebäude geplant wird.
KNX und seine Mitglieder haben im 
Laufe der Jahre einen tiefen Einblick 
in die Messung und das Energiema-
nagement von Gebäuden gewonnen. 
Wie bereits erwähnt, konzentrierte sich 
KNX zunächst auf die Energieeffizienz 
und spezialisierte sich auf die Ver-
besserung von Heizung, Lüftung und 
Klimatisierung in bestimmten Räumen 
oder Gebäudeteilen. Doch im Laufe der 
Jahre hat sich der Schwerpunkt von der 
Energieeffizienz auf das Energiemanage-
ment verlagert, und intelligente Geräte 
haben die Automatisierung ermöglicht. 

Ein Interview mit Joost Demarest, CTO von KNX
Joost Demarest

Joost Demarest, CTO der KNX Association, diskutierte mit Bob Snyder von Channel Media, wie 
wichtig es für Gebäude ist, ihren Energieverbrauch proaktiv zu managen und wie die Zukunft der 
Energiewirtschaft aussieht.
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Die Mitglieder von KNX haben sogar be-
gonnen Lösungen zu entwickeln, die den 
Energieverbrauch bereits auf der Ebene 
der Schaltungen in den Anlagen messen. 
Dies zeigt, dass sich die Möglichkeiten 
des Energiemanagements sowohl erwei-
tert als auch vertieft haben. Demarest ist 
sich sicher, dass sich diese Möglichkeiten 
noch weiter entwickeln werden. Gebäu-
deadministratoren oder -eigentümer kön-
nen so sicherer, effi zienter und fl exibler 
in ihrem Energiemanagement agieren.

KNX-Energiemanagement-
Anwendungen und -Projekte
Die Nachfrage nach immer ausgeklü-
gelteren Energiemanagementsystemen 
steigt. Mit dem Aufkommen von intel-
ligenten Netzen, intelligenten Heimen 
oder Gebäuden in Verbindung mit unab-
hängigen erneuerbaren Energiequellen 
und Ladestationen für Elektroautos wird 
das Energie-Ökosystem komplexer als je 
zuvor.
Aus diesem Grund hat KNX den Weg 
in den Bereich der Anwendungen für 
ein besseres Energiemanagement be-
schritten. Demarest erläutert, dass eine 
zentrale Intelligenz, zum Beispiel der 
KNX-Kundenenergiemanager, für eine 
effi ziente und unterbrechungsfreie Ener-
gienutzung von zentraler Bedeutung ist. 

Sie sorgt auch für ein richtiges Manage-
ment der gespeicherten unabhängig 
erzeugten Energie. Diese Anwendungen 
können den bidirektionalen Daten- und 
Energiefl uss zwischen der Infrastruktur 
und dem Smart Grid steuern, um die 
Stabilität der intelligenten Netze zu 
gewährleisten, oder zwischen verschie-
denen Ladestationen unterschiedlicher 
Hersteller, um das Laden von Elektro-
fahrzeugen abzustimmen und zu 
optimieren.
Demarest gewährt auch einen kleinen 
Einblick in das ehrgeizige Projekt von 
KNX am internationalen Flughafen 
Al-Maktoum in Dubai. Das Projekt zielt 
darauf ab, KNX-Lösungen als Grundlage 
für Energieeffi zienz und Energiema-
nagement für den gesamten Flughafen 
zu nutzen. Er ist auch von den Mög-
lichkeiten von KNX IoT begeistert und 
ist überzeugt, dass es Türen für weitaus 
intelligentere Lösungen und Automati-
sierungen öffnen kann, die die aktuellen 
Möglichkeiten des Energiemanagements 
verbessern.
Wer mehr über Energiemanagement 
erfahren möchte und wie man es mit 
KNX-Lösungen umsetzen kann, dem 
empfi ehlt Demarest den eCampus von  
KNX, der den Einstieg in die Welt des 
KNX-Energiemanagements erleichtert. 

Er bietet auch Anfängern alle grund-
legenden Werkzeuge und Kenntnisse, 
um mit der Umsetzung von Energie-
managementlösungen mit KNX zu 
beginnen.

Ein letztes Wort: Die neue Realität 
des Energiemanagements ist hier
Die Digitalisierung im Energiesektor 
beschleunigt sich zunehmend, was eine 
verbesserte Sicherheit, Produktivität, 
Zugänglichkeit und Nachhaltigkeit der 
Energiesysteme mit sich bringt. Darüber 
hinaus ist das allgemeine Bewusstsein 
für das Leben in einer nachhaltigeren 
Welt in einer Weise gestiegen, dass es die 
Märkte verändert und neue Geschäfts-
modelle entstehen lässt. KNX arbeitet 
bereits mit dieser neuen Realität und 
bietet eine beeindruckende Auswahl an 
Anwendungen, Geräten und Lösungen 
für das Energiemanagement. Es liegt an 
den Unternehmen und Organisationen, 
dafür zu sorgen, dass die Infrastruktur, 
auf die sie sich für ihren Betrieb und ihr 
Auftreten stützen, nachhaltig ist.

Das ganze Interview können Sie
auch auf dem YouTube-Kanal der
KNX Association sehen:
Ç  https://www.youtube.com/

watch?v=3TWlhdsDX1E

»  Mit intelligenten Systemen, wie z. B. Energie-
managementsystemen für Gebäude
(Building Energy Management Systems = BEMS)
kann der Energiebedarf eines Gebäudes mit
den verschiedenen Energiequellen synchronisiert
werden, um die Energieeinsparungen zu
maximieren.«

Fotos: Firma



Energie KOMPAKT – 04/2022

Praxis24 Praxis

Klimakonzept

Perfektes Klima im Museum Junghans
Die Uhrenfabrik Junghans erhielt 1918 ein modernes Fertigungsgebäude, den so genannten Ter-
rassenbau mit einer damals innovativen Haustechnik. 100 Jahre später wird das Gebäude – anspre-
chend denkmalgerecht saniert – als Uhrenmuseum wieder eröff net. Die Exponate schützen ein 
angepasstes Klimakonzept mit einer Kombination aus Kompakt-Lüftungsgeräten, Kochendwasser-
befeuchtung, Temperierung, Kühlung und Fensterlüftung.

Junghans, gegründet 1861 in Schram-
berg, war schon 1903 mit 3000 
Mitarbeiter*innen die weltweit größte 
Uhrenfabrik (Abb. 1). Kurz vor Ende des 
Ersten Weltkriegs war deshalb eine er-
neute bauliche Erweiterung notwendig. 
Der Architekt Philipp Jakob Manz baute 
von 1916 bis 1918 westlich an das Firme-
nareal den so genannten Terrassenbau, 
ein modernes Gebäude, das in Stufen 
der steilen Topografi e folgt. Seine neun 
schmalen, langen Terrassen sind so ge-
staltet, dass fast alle Arbeitsplätze direkt 
am Fenster liegen und Tageslicht für die 
Fertigung der feinmechanischen Pro-
dukte erhielten. In diesen atelierartigen 
Räumen wurden Groß- und Kleinuh-
ren handwerklich produziert. Seit den 
1990er-Jahren stand das Gebäude leer. 
Seine Größe, die schwierige Zugäng-

lichkeit und Teilbarkeit sowie seine Lage 
am Stadtrand in einem Gewerbegebiet 
erschwerten eine Umnutzung. Dr. Hans-
Jochem Steim und sein Sohn Hannes 
Steim kauften 2009 die Firma Junghans 
und 2012 die Firmengebäude. So konnte 
im Terrassenbau unter anderem die gro-
ße Uhrensammlung von Hans-Jochem 
Steim eine neue Heimat fi nden.

Konservatorisches Konzept

Die Terrassen öff nen sich auf ca. 42 m 
talwärts, Richtung Osten. Seitlich fassen 
sie zwei Spangen mit je fünf Kopfbauten 
ein. Zwischen Kopfbauten und Terrassen 
liegen zwei sich über 21,5 Höhenmeter 
erstreckende Treppenhäuser. Jürgen Bih-
lmaier von Architekturbüro Rapp + Bihl-
maier aus Schramberg plante die Sanie-

rung und Umnutzung als Museum. Für die 
Weiternutzung waren u.a. Klima, Energie-
effi  zienz, Brandschutz, Erschließung und 
Barrierefreiheit zu aktualisieren. „Der Ter-

Erbaut ist der denkmalgeschützte Terras-
senbau 1917 aus Mauerwerk, Schotter- und 
Eisenbeton. Statisch ist er ein Skelettbau mit 
ausgemauerten Gefachen. Gekonnt folgt er 
dem steilen Hang.  Foto: Junghans Archiv

Neun atelierartige Ebenen öff nen sich 
fast 42 Meter Richtung Osten. Modern 
sind ihre Fensterfronten mit durch-
gehendem Sturz und ohne Fallrohre. 
Traditionell sind die Walmdächer der 
Kopfbauten.  Foto: Arkas Förstner
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rassenbau ist ein einmaliges Gebäude“, 
weiß Jürgen Bihlmaier. „Wir hatten die 
Konzeption mit verschiedenen Alternati-
ven und haben das mit dem Denkmalamt 
abgestimmt.“ Ulrike Roggenbuck-Azad 
vom Denkmalamt Stuttgart sorgte da-
für, dass Planungsgrundlagen erarbeitet 
wurden, wie ein Raumbuch, eine bauphy-
sikalische Bestandserhebung und eine 
Bewertung der Gebäudehülle. Auch die 
verbliebene Haustechnik wurde erfasst. 
Die Terrassen sollten als Ausstellungsräu-
me umgenutzt werden, ebenso wie die 
südlichen Kopfbauten. In Abstimmung 
mit dem Denkmalamt entschied man 
sich für eine möglichst konservatorische 
Haltung mit wenigen Substanzeingriffen.

Kaum Dämmung

Kernbohrungen bestätigten, dass für 
die Rückwände ca. 60 cm Schotterbeton 
ohne Trennschicht und Dämmung gegen 
den anstehenden Fels betoniert worden 
war. Die Außenwände waren ungedämmt 
und auch die Dachkonstruktion war mit 
einer Unterdecke aus Holz, Schilfmatten 
und Putz kaum gedämmt. Sie erhielt nur 
eine neue GK-Decke. Eduard Schmidt, 
der verantwortliche Projektleiter in der 
Ausführung HLSK, zitiert den Bauphysi-

ker, der die haustechnische Gesamtbe-
trachtung erstellte: „Macht so wenig wie 
möglich an der Substanz. Die Bauphysik 
funktioniert mit diesen Teilen, wie sie da 
sind.“ Damit es an Orten wie in der Zwi-
schendecke zu keiner lokalen Kondensa-
tion kommen kann, wurde die Dämmung 
an keiner Stelle verbessert.

Konzept Bauphysik

Allerdings musste für das nötige Muse-
umsklima auf den Ebenen 5, 7, 8 und 9 
mindestens die Luftfeuchte reguliert wer-
den. Damit die Holzuhren etwa formsta-
bil bleiben, sind 50 bis 55 Prozent relative 
Luftfeuchte laut Uhrenexperten ideal. So 
muss mindestens in den Wintermonaten 
befeuchtet werden. Um keine Kondensa-
tionsprobleme an den kalten Flächen zu 
bekommen, wird dann zudem die Raum-
temperatur entsprechend geregelt. „Wir 
fahren dann die Temperaturen runter, da-
mit wir auch die absolute Feuchte runter-
kriegen“, erklärt Schmidt. Im Winter bei 
einer Außentemperatur von -10 °C liegt 
die Temperatur im Gebäude nur noch bei 
10 °C.

Lokale Luftbefeuchtung

Auf Kundenwunsch wurden auf den Ter-
rassen 5, 7, 8 und 9 Einzeldampfbefeuch-
ter installiert. Je zwei Kochendwasser-
befeuchter je Ebene regeln die relative 
Luftfeuchte lokal. Die Dampfbefeuchter 
sind hinter Glasflächen versteckt. Für die 
Auslässe wurden spezielle Düsen nach-
gerüstet, damit der Dampf nicht innen 
an der Scheibe kondensiert und herun-
terläuft. Die Rückwände der Terrassen 
erhielten wegen des diffusionsfähigen 
Schotterbetons eine hinterlüftete Vor-
satzschale, die weiterhin das Diffundieren 
von Feuchte aus dem anstehenden Ge-

Die Dampfluftbefeuchter mit Luftauslass 
oben rechts liegen links und rechts der 
Brandschotte.  Foto: Maurer GmbH

Weil es zu Kondensation an der abdecken-
den Glasscheibe kam, wurde der Luftaus-
lass mit einer Edelstahldüse verlängert.   
Foto: Maurer GmbH

Die belüftetete Vorsatzschale hält Abstand von Decke und Boden, damit sich vom Hang ein-
diffundierende Feuchtigkeit im Raum verteilen kann.  Foto: Matthias Hangst
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lände zulässt. Hinter der Schale werden 
auch die notwendigen Kabel- und Versor-
gungstrassen geführt.

Heizung: Radiator und Warmluft

Auch das Heizungs- und Lüftungssystem 
der Bauzeit war erhalten geblieben. Der 
Terrassenbau war über das Vorgebäude 
mit warmem Wasser versorgt worden. Für 

die Warmluftheizung liegen Betonrohre 
mit einem Durchmesser von 1,2–1,5 m 
unter den beiden Treppenanlagen. Durch 
diese wurde Luft angesaugt, über Wärme-
tauscher erwärmt und von beiden Seiten 
in die Räume eingeblasen. Denkmalfach-
liches Ziel war es, solche bautechnischen 
Besonderheiten zu erhalten. Ergänzt 
wurde die Warmluftheizung durch offen 
verrohrte Radiatoren. Heute heizen sie al-

leine. Die Rohre sind weiterhin offen ge-
führt und wurden nur wo nötig erneuert. 
Zum großen Teil konnten die alten Stahl-
rohre weiter verwendet werden. Im Keller 
wurde eine Rohrdämmung nachgerüstet.

Bauzeitliche Temperierung

In Sommernächten konnten die Räu-
me mit kühler Luft temperiert werden. 

Wärmetauscher der bauzeitlichen Luftheizung.  Foto: Achim Pilz Übergang zwischen alter und neuer 
Verrohrung mit elektronischer Steuerung.   
Foto: Achim Pilz

Teil der bauzeitlichen Lüftungsanlage ist die Laterne über der obersten Terrasse. Aus dem 25 Meter tiefer liegenden Keller wurde nachts 
kühle Luft angesaugt.  Foto: Achim Pilz
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Dazu beginnt im Keller des Vorgebäu-
des ein begehbarer Kanal. Über eine 
Klappe im Keller und jeweils vier Lüf-
tungsklappen in den Räumen wurde 
die Luft über eine Dachlaterne auf der 
obersten Ebene geführt. Durch die 
25 m Höhenunterschied entstand ein 
Luftzug, der die warme Luft mitnahm. 
Kühle Luft aus dem Keller floss nach. 
Diese Anlage ist erhalten, aber nicht 

mehr in Betrieb. Gelüftet wird heute 
überwiegend über die Fenster.

Herausforderung Museumsklima

Neben der Befeuchtung werden die Ebe-
nen 5 und 2 noch einmal besonders ver-
sorgt. Auf Ebene 2, im Junghans-Shop, ist 
während der gesamten Öffnungszeiten 
Verkaufspersonal. Auf Ebene 5 halten sich 

bei Veranstaltungen auch größere Men-
schengruppen auf. Deshalb werden die 
beiden Ebenen zusätzlich be- und entlüf-
tet. Dazu sind insgesamt vier Kompakt- 
Lüftungsgeräte in den Dächern der Kopf-
bauten installiert. Über ein Kühlregister in 
den Lüftungsanlagen wird die Zuluft zu-
dem auf Raumtemperatur konditioniert. 
Terrasse 5 kühlen im Sommer Konvekto-
ren zusätzlich aktiv. Die Kühlkonvektoren 

Lüftungsanlage im Dachraum eines Kopfbaus.  Foto: Maurer GmbH Über die Kühlkonvektoren wird Luft an die 
Decke geblasen.  Foto: Maurer GmbH

Der Verkaufsraum auf Terrasse 2 wird befeuchtet, belüftet und temperiert, da sich hier 
während der gesamten Öffnungszeiten Personal aufhält.  Foto: Matthias Hangst

Über dem Flachdach gehen die Lüftungs-
leitungen in den Dachraum der Kopfbau-
ten.  Foto: Maurer GmbH
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befinden sich hinter der Vorsatzschale 
wo sie eine Konvektionswalze erzeugen: 
Luft wird unten angesaugt und über die 
Konvektoren an der Decke wieder ausge-
blasen. Die innenliegenden Toiletten auf 
Ebene 1 erhielten ein weiteres Lüftungs-
gerät.

„Revolutionäre“ Kastenfenster

Bauzeitlich waren Kastenfenster, Vor-
gänger der Isolierglasfenster, eingebaut 
worden. Sie sind aus Eichenholz, meist 
festverglast und durchgängig mit Dop-
pelscheiben besetzt. „Das waren damals 
revolutionäre Fenster“, ist Bihlmaier be-

geistert. Sie waren gut erhalten und wur-
den handwerklich instandgesetzt. Den 
sommerlichen Wärmeschutz überneh-
men weiterhin außen liegende Lamellen-
rollos. „Ohne die Jalousien ist das Gebäu-
de nicht nutzbar“, betont der Architekt. 
Denn von Februar bis Oktober steht vor-
mittags die Sonne auf der Fassade.
Gleich nach der Fertigstellung erhielt 
das Junghans Terrassenbau Museum 
den Denkmalschutzpreis Baden-Würt-
temberg. Honoriert wird damit sein kon-
geniales Nutzungskonzept mit hohem 
Ortsbezug und außerordentlicher Denk-
malverträglichkeit.

Achim Pilz

Baudaten

Umnutzung Junghans Terrassen-
bau zum Museum
Baujahr: 1918
Umnutzung: 2018
Bauherr: Immobilienverwaltung 
Geißhalde GbR
Nutzfläche: 1.500 m²
Planung, Bauleitung: 
Architekturbüro Rapp & Bihlmaier, 
Schramberg
HLSK: H. Maurer GmbH, Schram-
berg

Denkmalschutzpreis Baden-Württemberg für die sehr authentische Sanierung mit der modernen, behindertengerechten Erschließung.
Foto: Matthias Hangst
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Fassadendämmung

Den ökologischen Fußabdruck
verkleinern
Im norddeutschen Sittensen entstand ein Zweifamilienhaus aus Holz. Errichtet wurde es für einen 
Vermieter, der in gute Dämmung, moderne Haustechnik und Photovoltaik auf dem Dach investiert 
hat, um die Last der Nebenkosten für seine zukünftigen Mieter zu minimieren und nachhaltig zu 
bauen. 

Bernd Beneke, Zimmerermeister und 
Unternehmer aus dem norddeutschen 
Heeslingen, ist davon überzeugt, dass je-
der, der heute neu baut, sich entscheiden 
könne – für oder gegen nachhaltiges Bau-
en. Er sagt: „Jeder Bauherr hat die Chance, 
ökologische Weichen zu stellen. Mit einem 
Haus aus einem nachwachsenden Roh-
stoff , einem langlebigen Dämmstoff , hoch-
dichten Fenstern, durch die Nutzung der 
Sonnenenergie, dazu passende Heiz- und 
Elektrotechnik. Unser Auftraggeber aus Sit-
tensen hat seine Entscheidung getroff en.“

Holz-Massivhaus mit Steinwolle-
Dämmung

Wie bei Beneke üblich wurden die Au-
ßen- und Innenwandmodule sowie der 
Dachstuhl des Holzhauses in der Werk-
statt weitgehend vorgefertigt. Innerhalb 
von drei Arbeitstagen wurden sie dann 
vor Ort zusammengefügt und aufgestellt. 
Danach begann der Einbau der Steinwol-
ledämmung zwischen den Sparren, auf 
den Sparren und auf der Außenwand. 
„Wir wissen aus Erfahrung um die Stärken 

dieses nachhaltigen Dämmstoff s: wär-
medämmend, schalldämmend, im Som-
mer stark gegen Hitze, nichtbrennbar, 
recyclingfähig, langlebig und formstabil. 
Deshalb empfehlen wir für die Dämmung 
von Dächern und Holzhäusern bevorzugt 
Steinwolle.“ 

Steinwolle drunter – Photovoltaik drauf

Beim Zweifamilienhaus in Sittensen setz-
te Benekes Team bei den Dämmmate-
rialien Produkte von Rockwool ein und 

Innen Holz, außen Holz und obendrauf 
Photovoltaik, die Strom für den Betrieb
der Wärmepumpe liefert – der Eigen-
tümer des Zweifamilienhauses in Sittensen 
schützt so seine Mieter vor steigenden 
Nebenkosten.  Fotos: Deutsche Rockwool
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Die besonders druckbelastbare „Masterrock 036 kaschiert“ ist ideal 
für eine sichere Fassadendämmung im Holzbau.

Auch in einer Dicke von 180 mm – wie hier in Sittensen verbaut – 
könne man die „Masterrrock 036 kaschiert“ bedenkenlos einlagig, 
also schnell montieren, denn sie sei extrem formstabil, lasse sich gut 
zuschneiden und sicher befestigen, so Zimmerermeister Beneke.

Direkt auf die Konterlatten über der Dämmung und Unterdeckbahn 
wurde eine Tragkonstruktion für Indach-Solarpaneele montiert. 
„Dort wo die Photovoltaikmodule montiert werden, kann man sich 
eine Dacheindeckung z. B. mit Ziegeln sparen“, unterstreicht Beneke. 

Das Energiesparhaus in Sittensen erhielt eine schwedenrot lackierte 
Holzfassadenbekleidung. 

Die Außen- und Innenwandmodule sowie der Dachstuhl des Holz-
hauses waren in der Werkstatt weitgehend vorgefertigt worden. In-
nerhalb von drei Arbeitstagen wurden sie vom Team Beneke vor Ort 
zusammengefügt und aufgestellt.

Beim Zweifamilienhaus in Sittensen baute 
Benekes Team 240 mm „Klemmrock“ zwischen 
den Dachsparren sowie 60 mm „Masterrock 036 
kaschiert“ auf der Schalung ein. 
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Info

Steinwolle-Dämmung für Außen-
wände aus Holz 
Die besonders druckbelastbare 
„Masterrock 036 kaschiert“ eignet 
sich sehr gut für eine sichere 
Fassadendämmung im Holzbau. 
Viele Zimmerer und Dachdecker 
schätzen die mit 50 kPa sehr hohe 
Druckfestigkeit des Dämmele-
ments. Vor allem in kritischen, stark 
dem Regen ausgesetzten Fassaden 
ist der Einsatz zu empfehlen, denn 
die aufkaschierte Folie (sd = 0,08 
m), deren Überlappungsbereiche 
sich schnell und sicher verkleben 
lassen, leitet Wasser zuverlässig ab. 
Zum Problemlöser wird das Pro-
dukt auch dann, wenn die Beklei-
dung nicht direkt montiert werden 
kann, denn sie kann während der 
Bauphase bis zu drei Monate lang 
frei bewittert werden, ohne dass 
Folie oder Steinwolledämmung 
Schaden nehmen. 

verbaute am Dach 240 mm „Klemmrock“ 
zwischen den Dachsparren sowie 60 mm 
„Masterrock 036 kaschiert“ auf der Scha-
lung. Direkt auf die Konterlatten über der 
Dämmung und Unterdeckbahn wurde 
eine Tragkonstruktion für Indach-Solar-
paneele montiert. „Dort, wo die Photo-
voltaikmodule montiert werden, kann 
man sich eine Dacheindeckung z.B. mit 
Ziegeln sparen“, unterstreicht Beneke. „In-
dachmodule sehen auch nach Meinung 
unserer Kunden wirklich gut aus und sind 
ökologisch wie ökonomisch eine feine 
Sache.“

180 mm Dämmung zwischen Holz-
Massivwand und -Bekleidung

Die Außenwand des Zweifamilienhauses 
aus 10 cm Massivholz wurde ebenfalls 
mit der „Masterrock 036 kaschiert“ ge-
dämmt. Auch in einer Dicke von 180 mm 
– wie im Sittenser Objekt verbaut – kön-
ne man diese Dämmplatte bedenkenlos 
einlagig, also schnell montieren, denn sie 
sei extrem formstabil, lasse sich gut zu-
schneiden und sicher befestigen, berich-
tet Beneke von seinen Erfahrungen. We-
niger formstabile Dämmplatten könne 
man nur in geringeren Dicken verarbei-
ten, müsse dann also zweilagig arbeiten, 
was den Aufwand erhöhe. Vor die Däm-
mung wurde eine Fassadenverkleidung 
aus schwedenrot lackiertem Holz gesetzt. 

Hinterlüftete Fassade für ein 
langes Leben

Verlegt wird die „Masterrock 036 ka-
schiert“ horizontal im Verband. Anschlie-
ßend wird sie mit einer Konterlattung be-
festigt. Die Fassadenbekleidung wird auf 
die Konterlattung geschraubt. Ein EPDM-
Fugendichtband auf der Konterlattung 
sorgt für deren Schutz vor Feuchte. Die 
so geschaffene Fassadenkonstruktion ist 
bauphysikalisch sicher, weil diffusionsof-
fen und hinterlüftet. Durch die Trennung 
von Dämmebene und Tragwerk ist die 
Holzkonstruktion dauerhaft vor Tempera-
turschwankungen geschützt. Das verlän-
gert ihre Lebensdauer.

Recycling für Steinwolle-Verschnitt

Reste aus dem Zuschnitt der Steinwolle 
sammelte das Team von Beneke in Big-
Bags. Sie wurden über das „Rockcycle“-
System in ein Werk von Rockwool zu-

rückgefahren. „Ich finde Steinwolle auch 
deshalb überzeugend als Dämmstoff, 
weil Reste vollständig recycelt werden 
können und dann ohne Qualitätsverlust 
zu neuem, gutem Dämmstoff werden. 
Das gilt auch für alte Steinwolle, die wir 
bei Sanierungen von Industriedächern 
holen.“ Außerdem könnten sogar sehr 
ehrgeizige Ziele eines Bauherrn hinsicht-
lich der Energieeffizienz seines Hauses 
erreicht werden. „Eine mit Steinwolle ge-
dämmte Außenwand in Holzbauweise 
kann bereits in einer Dicke von nur 230 
oder 250 mm die Anforderungen an Pas-
sivhäuser erfüllen und ist nahezu wärme-
brückenfrei.“

Zukunftsfähig und energieeffizient

Da es sich bei dem in Sittensen realisier-
ten Neubau um ein Zweifamilienhaus 
handelt, konnte der Bauherr von der 
staatlichen Förderung für KfW45-Häuser 
gleich doppelt profitieren. 48.000 Euro 
Förderung für die Photovoltaik, die hoch 
wärmedämmende Gebäudehülle und die 
Luftwärmepumpe machten es möglich, 
zukunftsorientiert zu bauen. „Ich persön-
lich glaube, dass Mieter zukünftig viel 
stärker darauf achten werden, ob sie mit 
hohen Energiekosten rechnen müssen 
in einer Wohnung, die sie beziehen, und 
auch darauf, wie nachhaltig ein Neubau 
ist“, sagt Beneke. Insofern mache es für 
ihn auch bei der Beratung von Vermie-
tern mehr als Sinn, über die Ökobilanz 
eines Holzhauses, den Wert einer hoch-
wertigen Dämmung und die Nutzung re-
generativer Energien zu sprechen. 

Dachdecker als Dämmprofis 
in der Schlüsselrolle

Beneke und sein Team aus Zimmerern 
und Dachdeckern befasst sich seit der 
Unternehmensgründung 2005 schwer-
punktmäßig mit der Frage, wie Dach und 
Fassade so konstruiert und gedämmt 
werden können, dass weniger fossile 
Brennstoffe benötigt werden. „Allein 
durch das nachträgliche Ausblasen der 
bei uns im Norden häufig anzutreffenden 
zweischalig gemauerten Außenwände 
mit Dämmgranulat oder -flocken haben 
wir bereits mehr als 8.000 Hausbesitzern 
dabei geholfen, ihre Heizkosten zu sen-
ken.“ Schnell gemacht sei so eine nach-
trägliche Dämmung und fast schmutzfrei 
für die Hausbewohner.

Gut für die Umwelt: ein neues Dach 
und Photovoltaik

Deutlich aufwändiger, aber aus Sicht von 
Beneke „alternativlos“ sei der Tausch al-
ter Dächer gegen zeitgemäß gedämmte 
und mit Photovoltaik ausgerüstete neue. 
„Zu uns kommen – ohne dass wir hierzu 
Werbung gemacht hätten – scharenweise 
Hausbesitzer, die genau dieses Komplett-
paket von uns wollen. Auch deshalb, weil 
sie wissen, dass der Handwerker aus ihrer 
Region parat steht, wenn es um Wartung 
oder Reparatur geht.“
Ein gut gedämmtes Holzhaus vom Zim-
merer aus der Nachbarschaft – Beneke ist 
überzeugt davon, dass zukünftig immer 
mehr Bauherren durch die Entscheidung 
für diese Bauweise ihren persönlichen 
ökologischen Fußabdruck werden ver-
kleinern wollen.

Frauke Gast
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Lüftungsanlagen

Frischer Wind ab 2024
Was die Pandemie bisher nicht geschafft hat, das könnte die 65-Prozent-EE-Anforderung für neue 
Heizungsanlagen ab 2024 bringen: den Durchbruch für Lüftungsanlagen mit Wärmerückgewin-
nung. Für zusätzlichen Rückenwind sorgen Neuerungen bei der Messtechnik.

Wer geglaubt hatte, Corona würde den 
Markt für Lüftungsanlagen dauerhaft be-
flügeln, den belehrte Jan Witt eines Besse-
ren. Der Geschäftsführer der Fachgemein-
schaft für effiziente Energieanwendung 
(HEA) berichtete beim 11. Forum Woh-
nungslüftung seines Vereins online, dass 
der Lüftungstechnik-Umsatz im Jahre 
2021 um nur noch vier Prozent gegenüber 
dem Vorjahr gestiegen sei. Der sprunghaf-
te Anstieg von 19 Prozent im Jahr 2020 
war demnach nur ein Ausreißer.
Dennoch konnte die Leiterin der Fachab-
teilung Wohnungslüftung beim Bundes-
verband der Deutschen Heizungsindus-
trie (BDH) Barbara Kaiser der Branche 
Hoffnung machen. Ab 2024 – „das ist gar 
nicht mehr so lange“ – wird die Anforde-
rung gelten: 65 Prozent erneuerbare Ener-
gien für jede neu eingebaute Heizung. 
Kaiser mit Blick auf den Bestand: „Da kann 
ich nicht sagen, da baue ich überall eine 
Wärmepumpe ein oder eine Biomassehei-
zung.“ Man arbeite gerade an einer Tabelle 
mit sogenannten „Erfüllungsoptionen“. 
Neben der Solarthermie spiele darin die 
Wärmerückgewinnung eine „ganz wichti-
ge Rolle“.

Heizungsanlage wird billiger

Zuversicht verbreitete auch der Berliner 
Architekt Burkhard Schulze Darup. Sein 
Hauptargument, warum das Geld für eine 
Lüftungsanlage mit Wärmerückgewin-
nung gut angelegt ist: niedrigere Investi-
tionskosten bei der Heizungsanlage durch 
verringerte Heizlast. Das seien bei Effizi-
enzhäusern rund 30 bis 40 Prozent. Als 
Beispiel für ein größeres Vorhaben führte 
der Architekt das „Energiesprong“ Projekt 
der Erlanger Gewobau an, wo in den kom-
menden drei Jahren 6000 Wohnungen sa-
niert werden sollen. „Und es ist so, dass die 
Montage an einem einzigen Tag passieren 
wird. Das ist inzwischen dreimal geübt 
worden.“
Auf eine schnelle Abwicklung bei einem 
– noch größeren – Projekt verwies auch 
Sven Seidel von Pluggit. Das Unterneh-
men hat mit der Sanierung von 26.500 
Wohnungen aus den 60er- und 70er-Jah-
ren im Umfeld des Berliner Flughafens BER 
begonnen. Seidel: „Die Firma aus Frankfurt 
(Oder) braucht maximal drei Stunden, um 
die komplette Installation der Lüftungs-
anlage vorzunehmen.“ Später schob er 

Lüftungsanlagen mit Wärmerückgewin-
nung werden in den kommenden Jahren 
Standard sein.  Foto: Jirawatfoto/stock.adobe.com

Dr. Burkhard Schulze 
Darup, Architekt, Berlin
Foto: HEA

Wolfram Müller, 
Senatsverwaltung für 
Stadtentwicklung, Bauen 
und Wohnen, Berlin
Foto: HEA

Sven Seidel, 
Pluggit GmbH
Foto: HEA

allerdings nach: „Die Durchbrüche – Bad, 
in den Flur und in die einzelnen Räume 
– waren natürlich schon vorgefräst.“ Und 
auch um den Außenluftdurchlass mussten 
sich die Monteure nicht mehr kümmern. 
Da aus statischen Gründen nicht die Au-
ßenwand des Plattenbaus durchstoßen 
werden durfte, wurde stattdessen ein Teil 
des Badfensters dafür genutzt.
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Material in Containern vorkonfiguriert

Trotzdem: Drei Stunden sind nicht viel; die 
Bewohner müssen nicht ausziehen. Das 
gesamte Material ist in Containern vor-
konfiguriert, berichtete Seidel: „Da war al-
les schon so weit hingelegt, dass sie genau 
wussten, wie was zusammengesteckt und 
wie was installiert werden musste.“
Durch den benachbarten Flughafen ist 
Lärm ein sensibles Thema. Nicht ohne 
Stolz sagte Seidel: „Wir halten alle Parame-
ter ein. Wir sind sogar weit drunter, gerade 
was im Raum die Geräusche am Funkti-
onsauslass betrifft. Beim Schalldruckpegel 
liegen wir dort im Schlafraumbereich bei 
26 dB(A).“ 70 bis 80 Prozent der Wärme 
würden zurückgewonnen. Details wird 
man einer Studie entnehmen können, de-
ren Veröffentlichung Sven Seidel für Ende 
2022 in Aussicht stellte.
Corona war nicht wirklich der Weckruf, 
der mittlerweile zu einem massenhaften 
Einbau von Lüftungsanlagen zum Beispiel 
in Schulen geführt hätte. Aufschlussreich 
für mögliche Gründe könnte der Vortrag 
von Wolfram Müller von der Senatsver-
waltung für Stadtentwicklung, Bauen und 
Wohnen in Berlin sein. Die Verwaltung 
hatte kurz vor der Pandemie, 2018 und 
2019, mit Unterstützung durch Institute 
und ein Ingenieurbüro die Luftqualität an 
sieben öffentlichen Schulen untersucht. 
In drei Schulen mit Lüftungsanlage (Mül-
ler: „raumlufttechnische Anlage“ / „RLT-
Anlage“) und in vier weiteren ohne eine 
solche Anlage ließ man den CO2-Anteil in 
der Raumluft über je drei Tage messen – 
einmal im Herbst und zweimal in der Heiz-
periode. Der CO2-Leitwert von 1000 ppm 
gilt inzwischen auch als Orientierung für 
eine noch tolerierbare Konzentration von 
Coronaviren.

CO2-Stundenmittelwert: 4291 ppm

Müller berichtete: „Der höchste CO2-Stun-
denmittelwert wurde im Herder-Gymna-
sium (keine RLT-Anlage) mit 4291 ppm 
(...) gemessen. (...) Als Test wurde an allen 
Schulen zumindest in den Pausen des drit-
ten Messtages von den Messbeauftragten 
maximal über die Fenster stoßgelüftet. 
Dies (...) bringt aber im Stundenmittel nur 
geringfügig bessere Werte.”
Wer allerdings erwartet hatte, in den 
Gebäuden mit Lüftungsanlage hätte es 
durchgehend besser ausgesehen, wurde 
enttäuscht: „In drei Schulen wurde in kei-
ner einzigen Unterrichtseinheit der CO2-

Leitwert eingehalten. Auch das Arndt-
Gymnasium gehörte dazu, obwohl in dem 
Neubauteil eine RLT-Anlage installiert ist.”

Lüftungsanlage automatisch abgeschaltet

Wie kann das sein? Wolfram Müller berich-
tete von „eklatanten Mängeln bei allen 
RLT-Anlagen“. Bei dem erwähnten Arndt-
Gymnasium seien „die Zuluftöffnungen 
in den Fensterrahmen verschlossen ge-
wesen“; es gab „eine nicht korrigierte 
Werkseinstellung, die bei kalter Außenluft 
die RLT-Anlage abgeschaltet hat und erst 
nach sechs Stunden wieder eingeschaltet 
hat“; ferner „Wartungsmängel durch feh-
lende Funktionskontrolle und Filterwech-
sel“. 
Immerhin: Ein Argument für die Wirt-
schaftlichkeit von Lüftungsanlagen konn-
te die Untersuchung beisteuern. „Trotz hö-
herer Investitionskosten für mechanische 
Lüftungsanlagen errechnet die Gesamt-
betrachtung eine Amortisation der zen-
tralen RLT-Anlage gegenüber einer dau-
erhaften Fenster-Kipplüftung innerhalb 
von zehn Jahren. Dies ist im Wesentlichen 
durch die Einsparung von Wärmeenergie 
begründet.” Für eine weitere Einsparung 
kann der Verzicht auf eine unnötige Spie-
lerei sorgen: „Montierte CO2-Ampeln wer-
den in der Regel ignoriert und könnten 
eigentlich eingespart werden.”

Wärme- und Kältelieferung messen

Keine Spielerei, das versuchte der Ge-
schäftsführer der Luftmeister GmbH, Jens 
Amberg, zu vermitteln, ist die Möglichkeit, 
die Lieferung von Wärme oder Kälte über 
einen Luftstrom mit einem patentierten 
Verfahren des Unternehmens zu messen, 
das die Eichzulassung der Physikalisch-
Technischen Bundesanstalt erhalten hat. 
Über zwei Durchmesserstrecken des Lüf-
tungskanals hinweg werden alle zwei 
Sekunden Volumenstrom, Massenstrom, 
Temperatur und Feuchte gemessen. Dar-
aus lasse sich trotz der in der Regel asym-
metrischen Strömungsverteilung ein „sehr 
guter Mittelwert” errechnen, der der VDI 
2077 Blatt 4 genüge.
Zum einen sei es so möglich, dem einzel-
nen Nachfrager des Mediums den Ver-
brauch für eine Nebenkostenabrechnung 
zuzuweisen. Zum anderen könne man 
häufig, besonders bei Neubauprojekten 
oder Revitalisierungen in Gewerbeim-
mobilien, RLT-Anlagen miteinander kom-
binieren, die bisher einzeln einer Anlage 

zugeordnet waren. So komme man zu 
weniger, aber tendenziell größeren RLT-
Zentralanlagen. „Das ist attraktiv, weil das 
in der Planung und Errichtung günstiger 
ist – und auch Jahr für Jahr die Betriebs-
kosten niedriger sind.”
Als Investitionsbetrag pro Zähler nannte 
Amberg den „mittleren 2000er-Bereich 
hoch etwa zum 5000-Euro-Bereich.” Das 
beinhalte den Enthalpie-Fühler, die Eich-
Inbetriebnahme und einiges mehr. Hin-
zu komme über zehn Jahre noch einmal 
dieser Investitionsbetrag für erforderliche 
Nacheichtermine im Rhythmus von je 
zwei Jahren.

Tipps aus der Praxis

Architekt Burkhard Schulze Darup plau-
derte zum Ende seines Vortrags hin aus 
dem Nähkästchen: „Lassen Sie sich von 
den Gebäudetechnikern nicht zu viel Platz 
wegnehmen. (...) Wenn man einen zentra-
len Raum hat, ist meine allerhöchste Gren-
ze ein Quadratmeter pro Wohnung.” Und 
auch der GIH-Vorsitzende Jürgen Leppig 
gab einen Tipp aus seiner täglichen Pra-
xis. Wenn als Argument gegen eine Lüf-
tungsanlage die Betriebskosten angeführt 
würden, vergleiche er sie mit denen fürs 
eigene Auto: „Dann lasse ich oft die letzte 
Reparaturrechnung rausholen. Da kosten 
die Filterwechsel 150 Euro; bei einer Lüf-
tung reden wir über wesentlich geringere 
Kosten.” Alexander Morhart

Barbara Kaiser, BDH
Foto: HEA

Jens Amberg, 
Geschäftsführer, 
Luftmeister GmbH
Foto: HEA

Jürgen Leppig, 
Vorsitzender, GIH
Foto: HEA

Dr. Jan Witt, 
Geschäftsführer, HEA
Foto: HEA
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Rückblick GIH-Klausurtagung und Workshops mit SIGA
GIH Bundesverband

Vom 7. bis 9. Juli fand in Ruswil, nahe Lu-
zern in der Schweiz, in Kooperation mit 
SIGA die diesjährige GIH-Klausurtagung 
mit dem Schwerpunktthema Professio-
nalisierung hin zu einem Berufsverband 
statt.
Unser Kooperationspartner SIGA bot an 
seinem Standort Ruswil interessante Ein-
blicke in ihre Anwendungstechniken der 
hochwertigen Klebebänder und Membra-
nen für luft- und winddichte Gebäudehül-
len. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
aus den GIH-Landesverbänden und dem 
Bundesverband konnten nach einer the-
oretischen Einführung selbst ausprobie-
ren, Dächer und Fenster abzudichten. Ein 
Rundgang in der Produktionsanlage und 
Besuch des Forschungslabors rundeten 
die von SIGA angebotenen Workshops ab.

Klausurtagung über die Zukunft des GIH

Unter der hervorragenden Regie von 
Martin Krumbein (onTarget Consulting) 
diskutierten Vorstände und Mitglieder 
aus dem Bundesverband und den Lan-

mit dem Bundesverband, die kontinu-
ierliche Verbesserung der Aus- und Wei-
terbildung der Mitglieder und politische 
Interessenvertretung des GIHs auf Lan-
des- und Bundesebene sein. Ausgestat-
tet mit dem Rüstzeug zahlreicher Hand-
lungsoptionen ist der GIH nach diesen 
drei Tagen bestens strategisch aufgestellt 
für eine weitere Professionalisierung als 
Berufsverband.

Führte professio-
nell durch die GIH-
Klausurtagung: 
Martin Krumbein.  
Foto: GIH

Während der Klausurtagung gab es span-
nende Einblicke in das Forschungslabor 
des Kooperationspartners SIGA.  Foto: GIH

desverbänden über die Zukunft des GIH. 
Teils gemeinsam im Plenum, teils in Ar-
beitsgruppen wurde über die Themen 
Vision und Kommunikation, Professio-
nalisierung extern, Professionalisierung 
der Strukturen intern und Weiterbildung 
engagiert diskutiert. Schwerpunkte der 
künftigen GIH-Arbeit werden Marketing, 
eine verstärkte Vernetzung und Aus-
tausch unter den Landesverbänden und 
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Neuer Kooperationspartner: Systemair
GIH Bundesverband

Die Kooperationspartner des GIH betä-
tigen sich auf verschiedensten Gebieten 
rund um die energetische Gebäudesanie-
rung. Ob als Hersteller oder Händler in-
novativer und energieeffi  zienter Bauma-
terialien oder technischer Geräte, ob als 
Software- oder Versicherungsdienstleis-
ter: Alle profi tieren von der Kooperation 
mit den Energieberatern. Denn diese sind 
aktiv vor Ort und kennen die Bedürfnis-
se der gemeinsamen Kunden aus erster 
Hand. Somit können sie lohnende Ideen 
für die Neu- und Weiterentwicklung von 
Produkten liefern.
Gemeinsam mit den Fördermitgliedern 
führt der GIH zahlreiche Schulungen und 
andere Veranstaltungen durch und tritt 
zusammen mit ihnen auf Messen auf. Die 
Kooperationspartner unterstützen den 
GIH ideell und fi nanziell. Sie stehen hinter 
der GIH-Zielsetzung nach produktunab-
hängiger, lösungs- und qualitätsorientier-
ter Energieberatung durch qualifi zierte, 
markenbewusste, aber dennoch neut-
rale Profi -Energieberater. In den letzten 
Wochen konnte der GIH Bundesverband 
wieder einen neuen Kooperationspartner 
gewinnen:

Die Systemair GmbH in Boxberg gehört 
zur schwedischen Systemair-Gruppe. Das 
Unternehmen beschäftigt weltweit über 
6.700 Mitarbeiter. Mehr als 90 Unterneh-
men in 52 Ländern gehören der Gruppe 
an und produzieren und vertreiben in-
novative und nachhaltige Lüftungs- und 
Klimasysteme. Diese sorgen für beste 
Raumluftqualität in zahlreichen Anwen-
dungsbereichen und unterstützen die 
Reduktion von CO2. Von Lösungen für öf-
fentliche, gewerbliche sowie industrielle 
Bauten und Wohngebäude, bis hin zur 
Lüftung und Entrauchung von Tiefgara-
gen und Tunneln, Systemair bietet Geräte 
mit Rotations- und Gegenstromwärme-
übertrager, verschiedene Ventilatoren 
sowie eine breite Zubehörpalette.
Ob für Ein- oder Mehrfamilienhäuser, mit 
Wärmerückgewinnung oder ohne – in-
nerhalb des Systemair Produktportfolios 

fi ndet sich ganz sicher die optimale Sys-
temlösung. Dabei stehen die Experten 
von Systemair bei allen Projekten mit Rat 
und Tat zur Seite. Von der Planung bis 
zur Inbetriebnahme und darüber hinaus 
liefert Systemair als zuverlässiger Part-
ner nicht nur Einzelprodukte, sondern 
ein perfekt aufeinander abgestimmtes 
Komplettsystem. Um dies mit größtmög-
licher Sicherheit zu gewährleisten, erhal-
ten Kunden auf Wunsch eine individuelle 
CAD-Planung für ihr Bauvorhaben.
Mehr Informationen zum Unternehmen, 
seinen Produkten und zum Service fi nden 
sich auf der Unternehmens-Homepage 
www.systemair.de oder per E-Mail an Rei-
ner Hackl, Abteilungsleiter Wohnungs-
lüftung / Produktmanager Kombigeräte, 
reiner.hackl@systemair.de.

Zugriff  auf alle Kataloge 
und Broschüren gibt’s 
über den nebenstehen-
den QR-Code. 

Von der Unternehmenszentrale in Boxberg vertreibt die Systemair GmbH qualitativ hoch-
wertige Lüftungs- und Klimasysteme. Foto: Systemair

Die kompakten Wohnraumlüftungsgeräte 
der Baureihe SAVE von Systemair eignen 
sich sogar bestens für beengte Platzver-
hältnisse, wie beispielsweise in Mehrfamili-
enhäusern der Fall ist. Foto: Systemair
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So bauen wir uns aus dem Energie- und 
Klimaproblem heraus:
Paris-kompatibles Bauen –
Das CO2-Global-Budget für Gebäude
10. Oktober 2022, 17:00 – 18:30 Uhr
GIH Online-Seminarkanal

So bauen wir uns aus dem Energie- und 
Klimaproblem heraus: Klimaneutraler Ge-
bäudebestand – wie schaff en wir das?
13. Oktober 2022, 17:00 – 18:30 Uhr
GIH Online-Seminarkanal 

Wie kann ein Gebäude smart und nachhal-
tig werden?
17. November 2022, 17:00 –18:30 Uhr
GIH Online-Seminarkanal

Veranstaltungen GIH-Landesverbände

GIH Baden-Württemberg e.V. 
Online-Softwareschulung zu ECO-CAD für 
Ihre Ökobilanzierung
15. September 2022, 10:00 – 11:30 Uhr
Online

GIH Bayern e.V. 
Sommerlicher Wärmeschutz nach DIN 
4108-2 – thermischer Komfort in Wohn- 
und Nichtwohngebäuden
16. September 2022, 09:00 – 16:00 Uhr
Hotel-Restaurant Jägerheim,
Valznerweiherstr. 75, 90480 Nürnberg

GIH Baden-Württemberg e.V. 
Mit Contracting-Beratung Energieeffi  zienz 
umsetzen
22. September 2022, 10:00 – 11:30 Uhr
Online

Veranstaltungs-Übersicht

Online-Seminare GIH Bundesverband

Energiewende jetzt! Praktische KNX
Usecases als Lösungsmodell der Energie-
wende
22. August 2022, 17:00 – 18:30 Uhr
GIH Online-Seminarkanal

Erfolgsfaktoren der Energieberatung: Im 
Spagat zwischen Aufklären und Überzeu-
gen
25. August 2022, 17:00 – 18:30 Uhr
GIH Online-Seminarkanal

Multipor ExSal Therm – die effi  ziente 
Lösung für feuchtes und salzbelastetes 
Mauerwerk
1. September 2022, 17:00 – 18:30 Uhr
GIH Online-Seminarkanal

Moderne Gebäudekühlung:
eff ektiv, nachhaltig & förderfähig
5. September 2022, 17:00 – 17:45 Uhr
GIH Online-Seminarkanal

Thermografi e an und in Gebäuden –
Anforderungen und Möglichkeiten einer 
Wärmebildkamera
8. September 2022, 17:00 – 18:30 Uhr
GIH Online-Seminarkanal

Sanierung mit LINITHERM
Innenausbau-Produkten
12. September 2022, 17:00 – 18:30 Uhr
GIH Online-Seminarkanal

Wie nachhaltig und förderfähig ist das 
Heizen mit Holz?
22. September 2022, 17:00 – 18:30 Uhr
GIH Online-Seminarkanal

GIH Baden-Württemberg e.V. 
Vertiefungsmodul Nichtwohngebäude
(80 UE)
24. Oktober 2022, 08:30 – 17:00 Uhr
Online

GIH Baden-Württemberg e.V. 
SIGA Planer Academy –
Luft- und winddichte Gebäude
10. – 12. November 2022
SIGA Academy Ruswil

GIH Baden-Württemberg e.V. 
Kursergänzung: Energieaudit DIN EN 16247
12. November 2022, 09:00 – 17:00 Uhr
Online

GIH Baden-Württemberg e.V. 
Baubegleitung
14. November 2022, 09:00 – 12:15 Uhr
Online

GIH Bayern e.V.
Vertiefungsmodul NWG (80 UE)
5. Dezember 2022, 8:30 – 16:30 Uhr
Online-Seminar über die moodle-Lernplatt-
form

Externe Veranstaltungen

BAFA Energietag 2022
11. November 2022, 9:00 – 17:00 Uhr
Kap Europa, Frankfurt am Main – Teilnahme 
in Präsenz und online möglich

Mitmach-Buch für Groß und Klein zur Energieberatung 
GIH Baden-Württemberg

Gemeinsam mit Hajo Schörle hat der GIH 
Baden-Württemberg ein Kinderbüchlein 
als Give-Away oder Mitbringsel für Ener-
gieberatungen konzipiert. Das 40-sei-
tige Büchlein „Da steckt ja ganz schön 
viel Energie drin“ umfasst kurzweilige 
Geschichten und viele Rätsel-, Mal- und 
Bastelseiten rund um die Themen Haus 
& Energie. Auch die Energieberatung 
selbst spielt eine tragende Rolle. Für 
die Erwachsenen ist das Buch eher als 
Anregung für eigene Recherchen und 

Überlegungen zu betrachten, um sich 
gemeinsam mit den Kindern Gedanken 
über ihre individuelle Energiewende zu 
machen.

     Das selbstverständlich 
klimaneutral gedruckte 
Büchlein kann zum Preis 
von 12,50 Euro zzgl. 
Versandkosten per
nebenstehendem

QR-Code direkt über den Verlag bezogen 
werden.



Verbände 1
Der GIH und seine 
Mitgliedsverbände

GIH Nord e.V.
Gorch-Fock-Wall 1a
20354 Hamburg
Telefon 040/822170000
vorstand@gih-nord.de
www.gih.de/nord
1. Vorsitzender Jürgen Lehmann

GIH Niedersachsen e.V.
Hauptstraße 5
31832 Springe  
Telefon 05045/911534
buero@gih-nds.de
www.gih.de/niedersachsen
1. Vorsitzender Tomas Titz

GIH Sachsen-Anhalt e.V.
Halberstädter Straße 25
39387 Oschersleben
info@energieberater-lsa.de
www.gih.de/sachsen-anhalt/
1. Vorsitzender Rene Herbert

GIH Rheinland-Pfalz e.V.
Blasiusweg 29
56414 Steinefrenz
Telefon 06435/5480611
admin@gihrlp.de
www.gihrlp.de
1. Vorsitzender Armin Klein

GIH Bayern e.V.
Konrad-Zuse-Platz 12
81829 München
Telefon 089/89546775
info@gih-bayern.de
www.gih-bayern.de
1. Vorsitzender Stefan Holz

GIH NRW e.V.
Schondellestraße 9a
44229 Dortmund
Telefon 02265/989367
info@gih.nrw
www.gih.nrw
Vorstandsvorsitzende Gisela Renner

Gebäudeenergieberater
in Hessen e.V.
Am Sportplatz 1a
36179 Bebra
Telefon 0160/99112878
geschaeftsstelle@gih-hessen.de
www.gih-hessen.de
1. Vorsitzender Jürgen Stupp

GIH Landesverband Thüringen e.V.
Brüsseler Straße 8
07747 Jena
Telefon 03641/5975685
info@gih-thueringen.de
www.gih-thueringen.de
1. Vorsitzender Steffen Kind

GIH Sachsen e.V.
Petersstraße 20
09599 Freiberg
Telefon 03731/210834
info@gih-sachsen.de
www.gih.de/sachsen
1. Vorsitzender Konrad Nickel

EVEU e.V.
Widenmayerstraße 1
80538 München
Telefon 089/21568205
Fax 089/21949257
Vorstand@eveu.de
www.gih.de/eveu
1. Vorsitzender Jürgen Piechotka

Gebäudeenergieberater
Saarland e.V.
Hohenzollernstraße 47 – 49 
66117 Saarbrücken 
Telefon 0681/9762480
Fax 0681/9762471
info@geb-saar.de
www.geb-saar.de
1. Vorsitzender Ralph Schmidt 

GIH Baden-Württemberg e.V.
Elwertstraße 10
70372 Stuttgart 
Telefon 0711/79488599
Fax 0711/90057616
info@gih-bw.de
www.gih-bw.de
1. Vorsitzender Dieter Bindel

GIH Berlin-Brandenburg
Berliner Allee 37d
15345 Altlandsberg
Telefon 033438/7299853
info@gih-bb.de
www.gih-bb.de
1. Vorsitzender Lutz Badelt

Die Kooperationspartner des GIH:

GIH Gebäudeenergieberater Ingenieure 
Handwerker Bundesverband e.V.
Unter den Linden 10 | 10117 Berlin
Telefon 030/3406023 - 70
info@gih.de | www.gih.de
1. Vorsitzender Jürgen Leppig

Mitgliedsverbaende.indd   1 09.08.22   14:46
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C. Maurer Fachmedien GmbH & Co. KG
Schubartstraße 21, 73312 Geislingen (Steige)
Postfach 13 61, 73303 Geislingen (Steige)
Telefon 0 73 31/30 70 80
Fax 0 73 31/3 07 08 69

Gebäudeenergieberater
Ingenieure Handwerker e.V. (GIH)
Unter den Linden 10, 10117 Berlin
Telefon 0 30/3 40 60 23-70
Fax 0 30/3 40 60 23-77
redaktion@gih.de

Verantwortlich für den Inhalt:
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und GIH

Gesamtkoordination:
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Anzeigenverwaltung:
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Urheber- und Verlagsrecht
Die Zeitschrift und alle in ihr enthaltenen Beiträge und 
Abbildungen sind urheberrechtlich geschützt. Mit Annahme 
des Manuskripts gehen das Recht zur Verö� entlichung sowie 
die Rechte zur Übersetzung, zur Vergabe von Nachdruck-
rechten, zur elektronischen Speicherung in Datenbanken, 
zur Herstellung von Sonderdrucken, Fotokopien und 
Mikrokopien an den Verlag über. Jede Verwertung außerhalb 
der durch das Urheberrechtsgesetz festgelegten Grenzen ist 
ohne Zustimmung des Verlags unzulässig. In der unaufge-
forderten Zusendung von Beiträgen, Bildern, Gra� ken und 
sonstigen Informationen an den Verlag liegt das jederzeit 
widerru� iche Einverständnis, die zugesandten Beiträge be-
ziehnungsweise Informationen in Datenbanken einzustellen, 
die vom Verlag oder von mit diesem kooperierenden Dritten 
geführt werden.

Nachdruck ist nur mit schriftlicher Genehmigung des Verlags 
gestattet. Dies gilt auch für die Aufnahme in elektronische 
Datenbanken und Vervielfältigung auf elektronischen 
Datenträgern.

Abonnement:
6 Ausgaben im Jahr

Bezugspreise:
Inland: 69,50 € (inkl. Versand und gesetzl. MwSt.)
Ausland: 71,95 € (inkl. Versand)
Einzelpreis: 13,00 € (inkl. gesetzl. MwSt., zzgl. Versand)

Das Abonnement verlängert sich automatisch und kann 
nach dem 1. Jahr mit einer Kündigungsfrist von 4 Wochen 
jeweils zum Quartalsende gekündigt werden. Kündigungen 
sind dem Verlag schriftlich mitzuteilen.

Das Kombiabonnement Energie KOMPAKT und 
ausbau+fassade kostet 180,00 € pro Jahr und beinhal-
tet 6 Ausgaben Energie KOMPAKT sowie 11 Ausgaben 
ausbau+fassade, sowie das jährliche Sonderheft und den 
Wandkalender von ausbau+fassade. Das Kombiabonnement 
läuft 12 Monate. Es verlängert sich automatisch und kann 
nach dem 1. Jahr mit 4 Wochen zum Quartalsende schriftlich 
gekündigt werden.

Aboservice:
C. Maurer Fachmedien Aboservice
Schubartstraße 21, 73312 Geislingen/Steige
Telefon 0 73 31/3 07 08-22; Fax 0 73 31/3 07 08-23
E-Mail: abo@maurer-fachmedien.de

Bankverbindung:
Kreissparkasse Göppingen
IBAN DE14 6105 0000 0049 0557 48
BIC GOPSDE6GXXX

Alle GIH-Mitglieder erhalten im Rahmen ihrer Mitgliedschaft 
diese Zeitschrift.

Vorschau auf 
Energie KOMPAKT 
05/2022

Die nächste Energie KOMPAKT 
erscheint am 14. Oktober 2022

Inserentenverzeichnis

C. Maurer Fachmedien, Geislingen 2, 39
DAIKIN Airconditioning Germany, Unterhaching 11 
Hottgenroth Software, Köln 40
KNX, Diegem (Belgien) 1, 22/23
Lamilux, Rehau 17
SMART-KLIMA, Solingen 15 

Foto: Benedikt/stock.adobe.com

Contracting – Alternative Energiebewirtschaftung

Die Wohnungswirtschaft ist ein wichtiger Player in der Energie-
wende. Bei Neubau und Sanierung von Siedlungen und Quartieren 
macht das Contracting als Alterative zum Kauf von Heizungsanla-
gen und Blockheizkraftwerken Sinn. Brennsto� einkauf, sämtliche 
Reparaturen und Instandhaltungen, Wartung und der komplette 
Heizanlagenbetrieb obliegen dabei dem Contractor. Der Immobi-
lieneigentümer wird von Aufgaben rund um die Energie frei und 
und kann so seine Liquidität steigern und investieren. 
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GEG-Novelle: Doch kein Fokus auf die 

Dämmung (S. 16)

Klimakonzept: Perfektes Klima im 

Museum (S. 24)
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Energie KOMPAKT –
 Keine Ausgabe verpassen

M Ein unentbehrlicher
Ratgeber

M Das Wichtigste aus der
Fülle von Informationen
für den Gebäudeenergie-
berater klar aufbereitet.

M Komprimiert,
fundiert,
praxisnah

m Ja, ich möchte Energie KOMPAKT abonnieren.
Hiermit bestelle ich ab sofort 6 Ausgaben jährlich zum Preis von € 69,50 einschl. Porto und MwSt.
Kündigungsfrist 1 Monat zum Ende des Bezugsjahres.

Meine Anschrift:

Name, Vorname

Firma

Branche

Straße, Hausnummer

PLZ, Ort

Datum, Unterschrift

Gewünschter Zahlungsweg (bitte ankreuzen):
m durch jährlichen Bankeinzug  m gegen Rechnung

BIC

IBAN

Geldinstitut

Unterschrift

Aboservice
C. Maurer Fachmedien
Schubartstraße 21
73312 Geislingen
Tel. 07331 30708-22
Fax 07331 30708-23
Mail: abo@maurer-fachmedien.de

Gleich
bestellen!

Aboanzeige_EnKO_2022_rechts.indd   1 09.08.22   10:48



BIM
Building Information 

Modeling

SCHAFFT LÖSUNGEN

§ Baubegleiter
Energetische Baubegleitung (BEG)

§ ECO-CAD 
Ökobilanzierungen (QNG)

§  Wärmpepumpe & PV 
CO2 reduzieren und sparen

PROGRAMM-HIGHLIGHTS!
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